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Freunek/FO01?78/Vorwort 


Herr, schmeiß Hirn ra... 


Der erste Gedanke des Samstags 

Auf was habe ich mich da eigentlich ein- 
gelassen? Oder anders gefragt, welcher Teu- 
fel hat mich geritten bei der Idee, mal wie- 
der einen Artikel für den Observer zu verfas- 
sen? Und noch dazu einer, der mit dem 
„Monopoly“ in der Verlagsbranche zu tun 
hat. Von wegen, mal eben schnell 
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neben den Korrekturen, den Beitrag 
herunterreißen. Hinzu kommt die Inter- 
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net-Recherche, das verzweifelte Su- 
chen nach der dpa-Meldung von anno 
dunnemals und die Erkenntnis, daß 





PalatineCon 
Jahrescon des Science Fiction Club Deutschland (SFCD) e.V. 
20.22. August 2004 


Saalbau, Neustadt an der Weinstraße 












nichts so alt ist wie der Stand vor einer 
Woche. Ziemlich rasch stellen sich |: 
bohrende Kopfschmerzen ein. Um 11 
Uhr fing ich an, jetzt ist es 16 Uhr und 


Enrengäste 
Rainer Erler 
Marcus Hammerschmitt 
Leigh Kennedy & Christopher Priest 
Künstierlscher Ehrengast 
Franz H. Miklis 





endlich habe ich fertig! 
Die Erkenntnis: für die Zukunft 
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hätte gern einen in der SF-, Fantasy-, 
Phantastik-, Verlags- und Medienbranche 
bewanderten Autor oder Redakteur. Und am 
liebsten einen, der drei- oder viermal im Jahr 
einen Beitrag abliefert. Also Leute, wer der 
Ansicht ist, das was Freunek auf Seite 14/15 
verbrochen hat, das kann ich auch und 
noch viel besser - der melde sich, aber hur- 
tig. Dankel 


Was ist denn mit Cons? 

Ein Blick in den Observer-eigenen Con- 
Kalender belehrt mich, daß im Juni und 
August doch immerhin Cons stattfinden. Am 
„Rheinufer in Köln“ möchte ich anwesend 
sein. Und auf der Colonia-Con-Webseite 
kann man sogar weitere Informationen er- 
halten. Man sieht sich! Günther Freunek 








Redaktionsschluß Redakteur 


179 15. April Breitsameter 
180 15.Mai Funke 

181 15.Juni Freunek 

182 15. Juli Kempf 

183 15. August Breitsameter 


184 15. September Dressler 


185 15. Oktober Funke 
186 15. November Breitsameter 
187 15. Dezember Freunek 


WEICHE TER TE 


Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 12, 
86510 Ried-Baindikirch 
E-mail: breitsameter@sf-fan.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
(Adressen siehe Impressum) schicken. 











„Monopoly“ 


Das Personal-Karussell dreht sich 





siehe Seite 14 


Nova 4 


Andreas Nordiek hat 
den „Reader“ gelesen 
siehe Seite I3 
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SF-Stammtische 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
KVIIENWIEIHENEIN GEIGER INENE) 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn“, Haupt- 
SIERT ES I SETZN ET RLSTTE 

SOC ICHUEAKSWIZWIERTT 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch nach 
Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone, Homburger Strasse 17, Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
VETEDELZVELE N TOR EL 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel“, Sieglin- 
GESCHCWTTWSITTEHEITRNETTWERRTTTG| 
S-Bahnhof Bundesplatz) 

WEIT NEE) WATT 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kulturbund 
e.V., Ernststraße 14 - 16, 12437 Berlin-Treptow 
Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest“, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 718, 
sftreffda@gmx.de (SFC Rhein-Main). Home- 
page: http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität (nahe 
der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 

18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


LITSSACTANTEINERSIS TE 
jd. 3. Samstag i. M., 19 Uhr, „Pilsener Urquell“, 
Grabenstr. 6; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- 
ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 
(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V). 

Homepage: http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GiStart.htm 


Er EST lien) 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27. Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten“, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
Christian Buhl, Tel: 3 52 13 32 


Hofheim / Taunus I: 

2.Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 
ensignbea@aol.com 





Cosm - 


von Cregory Benford 


Andreas Fielitz (per Mail): 


Im FO 176 hat KNF Gregory Benford’s 
Cosm rezensiert. Rezension gelesen, 
Buch besorgt, losgelesen - und geärgert. 
Noch mal die Rezension gelesen und 
Kopf geschüttelt. 


Das Gute vorneweg: Die Story ist interes- 
sant und Benford ein Physiker der das 
Thema interessant beschreiben und rüber- 
bringen kann. Aber das leider so staub- 
trocken, dass die 500 Seiten letztendlich zur 
Qual werden! Insbesondere die Charakter 
bleiben völlig unterentwickelt. Vielleicht fällt 
es mir auch schwer mich in der Hauptfigur, 
einem weiblich, farbigen Physikprofessor 
wiederzufinden, aber die Figur bleibt von 
Anfang bis Ende blass. 


Nettes Buch, ok. Tolle Story, jawoll. Aber 
ziemlich langweilig geschrieben, leider. So 
gesehen finde ich die Rezi auch ein bischen 
sehr euphorisch Klaus. 

anfı 


GREGORY 
1522411510172) 


Cosm . 


ROMAN 





Der Stein des Anstosses: 

COSM - das Taschenbuch 

von Gregory Benford 

(Heyne Science Fiction 06/6356) 








12. - 13. März 2005 





Die Ehrengäste: Alastair Reynolds 
und Thomas R. P. Mielke 


Die nächste Dortmunder Science Fiction 
Convention geht am 12. und 13. März 
2005 über die Bühne. Ehrengäste wer- 
den Alastair Reynolds und Thomas R. P. 
Mielke sein. 


Der Brite Alastair Reynolds gehört mit 
lain Banks, Peter F. Hamilton und Ste- 
phen Baxter zu der Garde britischer SF- 
Autoren, die zurzeit die Space Opera 
revolutionieren. Seine Romane „Chasm 
City“ und „Unendlichkeit“ sind imposante 
Beispiele für diese Bewegung. Einen 
Atombomben-Anschlag auf einen Welt- 
raumfahrstuhl, eine phantastische Wol- 
kenstadt, die isolierte Welt eines Genera- 
tionenraumschiffs - Reynolds gestaltet 
sie alle so exakt, dass der Leser ganz in 
seine Welten eintauchen kann. Als Ange- 
stellter der ESA kann der Autor außerdem 
über die europäische Raumfahrt Aus- 
kunft geben. 


Thomas R. P. Mielke hat mit seinen 
Romanen den DSFP und den Kurd- 
Laßwitz-Preis gewonnen. Er schreibt über 
alternative Welten, die einem Mittelalter 
mit Atomkraft gleichen („Grand Orientale 
3301”) und über Post-Doomsday-Szena- 
rien, in denen z. B. die Musik Mozarts 
den Menschen Hoffnung und Orientie- 
rung gibt („Die Entführung des Serails“). 
Oder es erscheint Ihnen ein Pflanzenhei- 
land, der Ihnen beibringen will, sich 
zukünftig nur noch von Licht zu ernähren. 
Auch den Fall der Mauer hat der Autor 
vorausgesehen, in seinem Buch „Der Tag, 
an dem die Mauer brach” von 1985. 
Mielkes Geschichten sind originell und 
wohltuend europäisch. Der gelernte Wer- 
betexter ist außerdem als unterhaltsamer 
Plauderer bekannt. 


Wie immer wird es auf dem DORT.con 
vielfältige Programm-Angebote zur aktu- 
ellen Science Fiction in Literatur, Film und 
TV geben, dazu Sketches, Workshops, 
Ausstellungen und die große Bücherbör- 
se. Der Ort ist noch der gleiche - das 
Fritz-Henßler-Haus in der Geschwister- 
Scholl-Straße 33-37 zehn Fußminuten 
vom Hauptbahnhof entfernt. Die Anmel- 
dung ist online unter www.DORTcon.de 
möglich, oder per Post bei Irma Leu, Ber- 
liner Straße 206, 45144 Essen. 


Arno Behrend 
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Redaktionsanschrift: 








Kurt S. Denkena 

Postfach 76 03 18 

28733 Bremen 

E-Mail: IKUB-ksdenkena@!t-online.de 











Double, triple and 
more ... 
oder 
„.. Egoboo?! 


Da sich Redax Andy Schmid im Clubzine 
FESTAK (# 30) über unsere Kritik in Sachen 
„wiederaufbereitete Artikel“ wundert, soll 
hier noch einmal kurz auf die Thematik ein- 
gegangen werden...: Bereits Anfang der 70er 
Jahre sind mir die Typen auf den Keks 
gegangen, die ihre sf-literarischen Ergüsse 
minderer oder prima Art per Durchschlag an 
alle möglichen Fanzineredaktionen schick- 
ten - was dann zur Folge haben konnte, 
diesen oder jenen Primärtext da, dort und 
noch woanders zu lesen. Ich mochte und 
mag es schließlich auch nicht, bei der Lektü- 
re von mehreren Zeitungen/Zeitschriften 
Artikel doppelt serviert zu bekommen. Einfa- 
cher Grund: Ich bezahle schließlich dafür - 
und fühle mich übers Ohr gehauen, wenn 
ich doppelt oder gar dreifach blechen muss! 
Bei Zines ist sowas wahrscheinlich noch 
auffälliger, heutzutage sicher noch mehr als 
z.B. in den 80er Jahren: Wenn dann in den 
wenigen Zines auch noch die gleichen Arti- 
kel erscheinen, ärgere ich mich halt (eines 
hat sich übrigens geändert - jetzt gibt es vor 
allem Sekundärtexte doppelt oder drei- 
fach)... 3 Namen fallen mir in dem Zusam- 
menhang ein: da ist erstens Armin Möhle, 
der nicht nur seine Zinerezis, sondern auch 
gleich die seiner Rezensenten für den FAN- 
ZINE KURIER nochmals im SFCD-Blatt AN- 
DROMEDA NACHRICHTEN unterbringt (als 
Spartenredax spart das natürlich enorm 
Arbeit, sozusagen: Faulheit siegt). Zweitens 
und drittens die demselben Metier entstam- 
menden Herren Thiesen und Hector, denen 
man in fast allen Perry-Zines begegnet (SOL, 
PRP, FESTAK etc.), deren kritische Anmerkun- 
gen ich ja auch recht gerne lese - aber spä- 
testens beim dritten Anlesen wirft man das 
Zine ärgerlich in die Ecke. Das ist natürlich 
nicht eben förderlich für das Image des 
jeweiligen Blattes - und wer weiß schon, 
welchem Redax einer der Herren den jewei- 
ligen Artikel als erster zugeschickt hat (viel- 
leicht ja auch per Kopie oder Mail an alle 
gleichzeitig). Die Zine-Macher sind dabei 
weitestgehend machtlos - es sei denn, sie 
verzichten eben dann auf diese Spezies, 
aber so viel Konsequenz kann sich mancher 
da womöglich gar nicht ‚leisten‘... 
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LOCUS # 516 
SF-Magazine/ca. A4/88 S. 
Locus Publications, P.O. Box 13305, 
Oakland, CA 94661, USA 

Nancy Farmer (nee Nancy Forsythe Coe): 
“| got the Tarzan books and studied how 
Edgar Rice Burroughs kept the pace going, 
because he was really god at that. And I stu- 
died Stephen King. Although Burroughs 
wasn't that great on character, he was great 
on pace and adventure, and King is very 
good on character as well es pace. | read 
the same book over three times to see how 
it was put together. That's how I trained 
myself to write.” Desweiteren wird Gwyneth 
Jones interviewt, wir sehen jede Menge 
bunte Kleinstfotos von der World Fantasy 
Convention 2003 (Washington DC) und der 
SFWA Authors & Editors Party (November 
2003 in Manhattan), Betrachtungen zu »YA « 
Büchern - was das ist? Ich dachte erst an 
eine nationale Komponente, aber richtig ist 
„young adult“, so sich derzeit ein richtiger 
Boom abzeichnet (da wird doch tatsächlich 
„Ihe Thief Lord“ von Cornelia Funke empfoh- 
len, deutsche Phantastik in den USA, es 
geschehen noch Zeichen und Wunder) - 
und gestorben ist im Alter von 81 Jahren 
Marguerite „Maggie“ Bradbury, Ehefrau von 
Ray Bradbury (‚She typed the manuscript for 
The Martian Chronicles [1950], which is 
dedicated to her“). Und hier wieder zum 
Abschluss die ausgewählte Meldung: „Ste- 
phen King was hospitalized with pneumo- 
nia on November 23, and had surgery to 
remove scar tissue and fluid from one of his 
lungs on November, 25. He is expected to 
make a full recovery. He was diagnosed 
with pneumonia earlier, but put off treat- 
ment to attend the National Book Awards 
on November, 19, after which his condition 
worsened"... 


Herr der Ringe im Internet: | 
Die besten Seiten 
Lesetipps: | 
ZUSAM 
auf Ring-Niveau 


J ren 


+ Herr-der-Ringe-Quiz mit 100 Fragen 
Alles, was Fans 


UERTTIWNTERT:I RG. Alle PC-Spieie im Test Maag 1] 17167411122 72 


Vexikonsr, f 


und Film 
il Jackson Zu 
Die Biografie von | 


Alle Schauspieler im Überblick er u 


LITER 
Alle Fehler in 
den 3 Filmen! 





MAGIC & FANTASY # 2 
Magazin/A4/68 S. 
Publish Verlag, Lessingstr. 1, 
76530 Baden-Baden 

Der Herr der Ringe ist das einzige Thema 
dieses „aktuellen Fan-Magazins für Kultfilme 
und -Bücher“, Heft 1 befasste sich mit ‚Harry 
Potter‘, Heft 3 wird ‚Star Trek’ gewidmet sein. 
Tja, was macht jemand mit so einem Pro- 
fiblatt (Chefredax ist übrigens Carsten Schei- 
be), wenn er vor Jahrzehnten schon Tolkiens 
Hobbitbände gelesen hat, aktuell die Filmtri- 
logie kennt, diverse Lexika zum Thema her- 
umliegen hat incl. einer Tolkien-Biographie, 
dazu auch noch die entsprechende Hörspie- 
le sein eigen nennt (auch schon über ein 
Jahrzehnt her, dass ich die zum letzten Mal 
gehört habe)..? Da schmökert unsereiner 
sich so durch die Seiten, liest da mal einen 
Absatz, betrachtet dort die Fotos, freut sich, 
wenn bei den „Ring-Alternativen” die Chro- 
niken des Thomas Covenant von Stephen R. 
Donaldson empfohlen werden, nimmt die 
vielen Merchandising-Produkte gelassen hin 
- und ärgert sich im übrigen, dass bei den 
einzelnen Parts nicht dabeisteht, wer denn 
als Autor tätig war (so ist anzunehmen, dass 
die 4-6 People, die im Impressum stehen, 
sich alles Zeugs per Lexika, Internet und 
Pressematerial zusammengesucht und 
somit auch verfasst haben). Fazit: Für die 
jungen Fans, die quasi nur die Filme ken- 
nen... 


NAUTILUS # 22 

Magazin/A4/100(+24) S. 

Abenteuer Medien Verlag, 

Rostocker Str. 1, 20099 Hamburg 
Abenteuer und Phantastik befasst sich 

diesmal wie immer teils farbenprächtig vor 

allem mit Orakel und Wahrsagekünsten in 

Rollenspielen (dazu passend als Beilage ein 

Pocket-Abenteuer, in dem es um Tarotkarten 

geht, eine recht schöne ist auch beigelegt - 

und verweist auf „Das Tarot der Zwerge“, ein 

Schelm, wer dabei an Werbung denkt), blickt 
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rbersag ig und Medien vom Altertum bis heufe 
die RA der Zukunfisschau in Historie, Literatur und Spiel 


Runenstein HUT OOTTEN 


Das Tarot der Zwerge » das Glück und das Herz eines Helden RR 
Komplettes Tarot Spiel- & Lege-Regelwerk im Heft \ 


en mit Gimli-dar „Dev 


u 
h Fine | ÜndaBeyend Myıt 
Fubrer durch die Gezeite 


an Kelngs Mansheriegd 








dann auf die kommende Verfilmung von 
Homers Epos ‚Troja’ (wie üblich sind derlei 
Vorberichte eher reichlich unbrauchbare 
Jubeleien, Regisseur ist übrigens Wolfgang 
Petersen, man sollte also lieber nichts 
besonderes vom Endprodukt erwarten) und 
die neue Spielwelt ‚Blue Moon’ wird aus- 
führlich vorgestellt. Was unsereinen aber 
wirklich interessiert, das sind die kleinen 
Notizen, Berichte und Statements, die man 
zwischendrin findet - da kann man echt so 
manche verborgene Perle entdecken. 
Ansonsten ist das Vierteljahreblatt annehm- 
bare Profikost (zu viel kritischen Geist sollte 
man allerdings nicht erwarten)... 

















SF-NOTIZEN # 555 
SF/A4+5+6/28 S./42 Ex. 
Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Finalausgabe - heurekal da staunt die 
Fachwelt und der fandomanische Laie wun- 
dert sich... Das Endzeitzineblatt präsentiert 
sich hier gutgelaunt und nummeriert in 3 
verschiedenen Formaten, mit prächtigen 
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Zeichnungen der Künstler Jürgens und 
Janßen, dazu gibt es einen wilden Mix von 
Infos quer durch die Befindlichkeiten, gar- 
niert mit Beilagen. So jung und verrückt 
kommen wir nur für Erwachsene nicht mehr 


zusammen... 


























ANDROMEDA NACHRICHTEN # 202 
SFCD/A5/248 S./450 Ex 
Andreas E. Kuschke, Billerbeck 25, 
29465 Schnega 

„AN ist eine Mitgliederzeitschrift, aber sie 
ist nicht anders als die moantlichen Zeit- 
schriften am Kiosk“, meint jedenfalls der 
zukünftige Oberredax Andre Brune, dessen 
Einleitungen zwar recht nüchtern wirken, der 
aber dennoch Illusionen zu haben scheint, 
was die Mitarbeit der SFCD-Mitgliederscha- 
ren angeht (It. Skandalkassierer Herbert 
Thiery bei 364 anzusiedeln, plus 30 Ehren- 
und Sondermitglieder, immerhin um 36 
Köpfe geschrumpft - 10 prozentiger Rück- 
gang, ein bisschen viel, findet unsereiner; 
achja, der gute Geldeinsammler möchte 
gerne den Mitgliedsbeitrag erhöht haben, 
nen Hunni - uups, in Demark gedacht! Naja, 
als ehemaliges Mitglied in jenen fernen 
Tagen - für nunmehr so 4-6 Publikationen, 
ganz schön happig). Robert Hector meint im 
(einzigen) Leserbrief: „Das Problem des SFCD 
ist nicht die Form der medialen Verbreitung, 
sondern der Inhalt. Klaus Frick hat einmal 
den AN den Charme eines Telefonbuches 
zugesprochen, und das gilt auch heute 
noch. Wie kann man die AN verbessern? Der 
Zustand der heutigen Welt schreit geradezu 
nach neuen Perspektiven und Konzepten, 
warum sollen nicht gesellschaftliche und 
naturwissenschaftliche Utopien angerissen 
oder nur die wirklich ‚relevanten’ SF-Serien, - 
Filme, -Fernsehserien oder -spiele rezensiert 
werden, anstatt minutiös-buchhalterisch 
den Status quo des derzeitigen SF-Markts 


zu dokumentieren?” Mein Reden und auch 
das von anderen, vor 30, 20 und 10 Jahren 
- aber im Grunde ein hoffnungsloser Fall, 
dieser unförmige Panzer aus dem fanni- 
schen Mittelalter der grau(sam)en SF-Dun- 
kelheit! Erfreulicherweise wird der nette Herr 
dann auch noch personell konkreter: „Ich 
würde mir in dieser Hinsicht auch mehr 
Kreativität von unserer Vorsitzenden wün- 
schen, die durchaus eine gewisse ‚Richt- 
linienkompetenz’ für sich beanspruchen 
sollte.” Also, die Vorsitzenden dieses Clubs 
waren insofern durchaus von richtungswei- 
sender Kompetenz, weil, sie blieben stur in 
den seit Jahrzehnten ausgefahrenen Gleisen 
- da sind Taubenzüchter- und Briefmarken- 
sammlervereinigungen inzwischen weitaus 
flexibler! Wie dem auch sei, diese Ausgabe 
der AN ist noch von Redax Thomas Reckten- 
wald gemanagt, sieht auch aus wie eh und 
je, irgendwann hat ja auch mal Reich- 
Ranicki das Telefonbuch zur Lektüre emp- 
fohlen, insofern erspare ich mir hier einen 
weiteren Kommentar... 





INTRAVENÖS 139 


NUR ECHT IM ATLAN-CLUB-DEUTSCHLAND ! 














INTRAVENDS # 139 
ACD/A5/76 5./75 Ex 
Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 
51377 Leverkusen 

Redax Norbert Reichinger gibt mit dieser 
Ausgabe ganz überraschend (selbst für die 
Vorstandskollegen aus Leverkusen und Bre- 
men) seinen Posten auf und ab, die bereit- 
stehende Ernestine Gohr übernimmt ab sofort 
das Amt, in dieser Hinsicht fast ein Frischling 
(lediglich EXTRAVENÖS # 16 steht auf ihrer 
bisherigen Zinemacherliste). Norbert R. will 
in Zukunft wieder mehr in zeichnerischer 
Hinsicht schöpferisch tätig sein, wir hinge- 
gen betrachten erst einmal das Robert 
Straumann-Cover, nachdem wir misstrauisch 
den Werbeumschlag beäugt haben - ACD- 
Anzeigen als sexy WEST-Art...! Am brisante- 
sten wie immer Elviras Berichte zu Gegen- 
wart und Vergangenheit des Kristallprinzen, 
dazu die bekannten Sparten (mit hohem 
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Story-Anteil), ein munterer Mix von diesseits 
und jenseits des Kugelsternhaufen M 13... 








FESTAK # 30 
PRC-ARGE-FESTAK/A5/108 S./200 Ex 
Andy Schmid, Hermann-Hetzel-Str. 39, 
90503 Wendelstein 

10 Jahre gibt es diesen Perryclub nun 
schon, Anlass für einige Seite Jubel, State- 
ments und fandomsgeschichtlicher Aufarbei- 
tung bzw. Rückblicke (die obligatorischen 
Fotos, vor allem mit Promis der Szene), dar- 
unter für den Außenstehenden am brauch- 
barsten der 1. Teil einer Chronik, verfasst von 
Dieter Reich. Aufregender dann allerdings so 
ein kleiner Beitrag wie „Perry Rhodan - 
Schwanken zwischen Gigantismus und neu- 
er Bescheidenheit” von Gernot Semmer (als 
jahrzehntelanger Leser kann ich nur anmer- 
ken, dass dies aktuell ja nicht der erste Ver- 
such in Sachen Normalität ist - und die Fol- 
gen sind bekannt: es wurde nur immer noch 
schlimmer! Wetten, diesmal auch..), ein 
Interriew mit Comic-Künstler Dirk Schulz 
(„Der neue Zeichner im Team” - so langsam 
sollten auch mal die Perryfans begreifen, 
dass die »Team«-Zeiten schon lange vorbei 
sind, es regiert seit einem bestimmten Ereig- 
nis Dirigismus und Beliebigkeit), Peter Schar- 
le mit „Die Planetenromane, oder die end- 
lose Geschichte immerwährender Wiederho- 
lungen“ (einige der ‚Planetenromane’ kann 
man inzwischen in mindestens 6 Aufla- 
gen/Versionen im Sammlerregal herumlie- 
gen haben). Dazu halt das übliche (halt: Es 
gibt in diesem Zine gar keine Rezensionen 
zu SF-Werken, das fällt auf) an Sternwarten- 
besuchen, Clubvorstellungen, Leserbriefen 
(auch hier nicht eben dicke, derzeit in alle 
Clubs zu beobachten) und, etwas merkwür- 
dig, kommentierten Abdrucken von Rezis zu 
FESTAK 27 und 28/29 (ich könnte ja meiner- 
seits die Kommentare noch kommentieren - 
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ich als „alter Fandomsveteran“, wobei „es 
heikel ist, gerade ihm unser Magazin zur 
Rezension zu übergeben”, aber „eine ehrli- 
che Meinung ist uns immer recht”, da unser- 
einer „meist mit spitzer Zunge - aber immer 
fair“ agiert, aber das lasse ich doch lieber, 
sonst kommen mir beim Lesen älterer 
OBSERVER oder gar FNL-Ausgaben noch die 
Tränen, frag’ mich bloß keiner, warum, 
schluchz). Fazit: ambitioniert... 





Das etwas andere Blatt 





MONOCHROM # 15-23 
A4/434 S. 
Monochrom, Schönbrunnerstr. 32/27 
A-1050 Wien 

Verein zur Förderung der selektiven 
Rezeptionsforschung im Sinne futurologi- 
scher Belange schimpft sich scheinkreativ 
ein spekulativer Verein, der für das Zusam- 
mengeklammere dieses Kopierwerkes ver- 
antwortlich zeichnet. Wie immer taucht das 
Dingens in der Machart der 70er Jahre ein in 
allerlei Gefilde ... hier mal eine willkürlich 
erblätterte Artikelfolge: „Das Ende von Endor. 
Was passiert, wenn man einen metallenen 
Bienenstock mit einem Durchmesser von 
über 500 Meilen über der Atmosphäre einer 
bewohnten Welt explodieren lässt? Einzel- 
heiten beiseite, diese Welt wird nicht lange 
bewohnbar bleiben“, danach „Schleuser.net 
- Der Bundesverband Schleppen & Schleu- 
sen”, später „Zu den sozio-politischen The- 
men bei den Schlümpfen“ nebst „Wikinger 
in Amerika” usw. usf. Alles recht willkürlich 
zusammengetan oder -gewürfelt (fragt sich, 
ob tatsächlich mal die Ausgaben 15, 16, ... 
22, 23 einzeln erschienen sind, keine Ah- 
nung), Unterteilungen gibt es nicht, Seiten- 
zahlen Fehlanzeige, man blättert sich halt 
kreuz und quer, mal findet man lesbare Arti- 
kel (fast nur Fremdware), meist Collagen und 
mehr, aber wenn etwa Beachtenswertes ge- 
funden wurde, empfiehlt sich eine Markie- 


rung, um die Sache später wiederzufinden 
(Herausreißen! jawoll, das liegt sicher in der 
Intention der unbekannten Macher). Zwei 
Beiträge von SF-Interesse hab’ noch gefun- 
den (auch noch einen zu H. P. Lovecraft, der 
ist mir aber wieder verlorengegangen, zur 
Zeit keine Suchlust)...: Karin Lederer mit „The 
Federation is no more than a Homo sapiens 
only dub’ - Das Star Trek-Universum ist vol- 
ler heldenhafter Menschen, barbarischer 
Klingonen, hinterlistiger Romulaner, faschi- 
stischer Cardassianer und geldgieriger 
Ferengi” & Nessun Sapra mit „Utopie oder 
Anti-Utopie? Zum ‚Staatsroman’ in der Wei- 
marer Zeit“ (mh, habe ich den nicht schon 
woanders erblickt?). Was bleibt? Typisch 
österreichischer Zettelschmarn aus dem 
Wiener Herzen, womöglich ein Relikt aus 
der gemütlichen?) ku.k.-Zeit, sinnfrei und 
zeitlos im Raum zwischen Kafka und 
Schweik, teils abgefuckt dadaesk, aber 
ansonsten ... ach, ich lege es jetzt lieber weg 
- wenn ich es noch länger anschaue, begin- 
ne ich womöglich, es zu mögen... 













"> MARC OPOPEL 


Ritter der blaugrauen Garde 


CLASSIC 


STORIES SPEZIAL EDITION 


48: Der Damenlose Reiter 
von Theo Klein 

49: Tote, Terror, Tortenheber 
von Jörg Ritter 


di 











MARC O’POPEL - 
CLASSIC STORIES # 17 
Funtasy/A5/36 S./50 Ex 
Romantruhe, Röntgenstr. 79, 50169 Kerpen 
»„Hips!“, murmelte Rhodan. „Burp!“, rülp- 
ste Bully. „IGDTgetksteg%eur%&dh!” Wig- 
gugwunfte ein kleines, zugekifftes Wesen 
aus einem überflüssigen Spiralarm der Gala- 
xis« — in solchen Humordimensionen be- 
wegt sich dieser Nachdruck aus den begin- 
nenden 90er Jahren - aus der „Ritter der 
blaugrauen Garde*-Saga gibt es die Romane 
48 (Theo Klein, „Der Damenlose Reiter”) und 
49 (jörg Ritter, „Tote, Terror, Torenheber”), 
übrigens recht ansprechend illustriert! Für 
die albernen Typen unter uns... 
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Der PeETTLcl des Lichtes 














MURPHY # 6 
Horror/A5/60 S. 
Hary-Production, Waldwiesenstr. 22, 
66538 Neunkirchen 

Der Kämpfer des Lichts präsentiert mit 
„Duell der Magier“ die Fortsetzung nebst 
Schluss von „Seelen-Roulette” sowie außer- 
dem die Erzählung „Murphy und der Tod“, 
alles verfasst von Henry Rohmer - wobei 
letztere sich um den Kampf Konstantinopels 
gegen die Türken kümmert (Entschuldigung, 
aber dabei musste ich ständig an die Zeit- 
abenteuer eines gewissen Atlan denken, 
manche Plots sind doch zu offensichtlich 
oder halt zu aufgelutscht, da nützt es auch 
nichts, wenn man als Genrebezeichnung 
»Horror« darüberstülpt. Was noch? Der 
schönste Vertipper: „Bedenke, der Pestdok- 
tor ist eine Problabilität deiner selbst.” Bla- 
bla tippen wir hier lieber nicht... 


13:3:2y41 17-25 


BURROUGHS BULLETIN # 57 
Magazine/ca. A4/36 S. 
The ERB Memorial Collection, University of 
Louisville, Ekstrom Library, Louisville, 
Kentucky 40292, USA 

Tarzan’s Quest ist das 5/ste Werk von 
Edgar Rice Burroughs und findet natürlich 
gebührende Beachtung. Dazu in dem wie 
immer prächtig illustrierten Band ein Artikel 
zum dänischen Tarzanzeichner Axel Mathie- 
sen, eine Begegnung mit Johnny Sheffield 
(ehemals „Boy”) und Lisa Weissmuller (Toch- 
ter von Tarzan „Johnny”). Höhepunkt ist Stan 
Galloway mit „On Teaching Tarzan“, gerade 
in bundesdeutschen PISA- und IGLU-Zeiten 
mehr als beachtenswert - unsereiner be- 
zweifelt aber, ob irgendein Bildungspolitiker 
hierzulande damit zu überzeugen ist, man 
wurschelt halt weiter in den eigenen 
beschränkten vier Wänden (falls man über- 
haupt bis dahin zählen kann)... 


6 


Und: „In a rather bold move, ERB actually 
discredited Einstein’s Theory of Relativity by 
disproving the objective existence of time in 
Tarzan at the Earth’s Core.” Im 3. Teil der 
Betrachtungen von R.E. Prindle kommen H.G. 
Wells, Sigmund Freud und Aldous Huxley 
vor, ERB und seine Zeitgenossen hatten 
mehr miteinander zu tun als mancher erah- 
nen mag (‚Tarzan and the River: Part Ill - 
Star-Begotten: The Reds vs. Edgar Rice Bur- 
roughs”)... 














ERBapa's 20th Anniversary ! 














ERB-APA # 80 
Apa/ca. A4/260 S./55 Ex 
Shawn Cavender, P.O. Box 328, 
Kure Beach, N.C. 28449, USA 

20th Anniversary ist angesagt, seit zwei 
Jahrzehnten also erscheint pünktlich das 
APA-Blatt, unsereiner ist seit # 19 dabei und 
wartet inzwischen mit der 60. Ausgabe von 
FUWALDA auf (6 Seiten sind es diesmal wie- 
der geworden) - irgendwie kriegt man dabei 
ein intensives Gefühl vom Altwerden... 
Immerhin 3 Leutchen (Mike Conran, John 
Guidry und Alan Hanson) haben seit der 
Startnummer in jeder Ausgabe ihren Beitrag 
abgeliefert. Die Nummer 1 war mit 78 Seiten 
das dünnste ERB-APA-Blatt, , das umfang- 
reichste die # 50 mit 454 Seiten und insge- 
samt wurden bisher 17932 Seiten publiziert, 
das sind Dimensionen... Trotzdem ist immer 
noch Material zum Tarzan- und SF-Autor 
Burroughs vorhanden, wirklich ein beach- 
tenswertes Phänomen. Von den 36 Mitglie- 
dern (mehr dürfen es It. Rules nicht sein, 
„this number commemorates the age at 
which ERB began his writing career“) sind 
30 aus den USA, 4-mal ist Kanada vertreten 
sowie je 1-mal England und Deutschland, so 
sieht auch ungefähr die ERB-Interessenlage 
aus, scheint mir (und ob z. B. der Pellucidar- 
Zyklus mit der Erde als Hohlwelt hierzulande 
erscheint [immerhin gibt es den dazugehöri- 
gen Tarzanroman bereits, ist bei Kranichborn 
erschienen, 1996 war's], ich bezweifel es)... 


Nichtsdestotrotz macht das Blättern und 
Stöbern in dieser Zineansammlung jede 
Menge literarisches und fannisches Vergnü- 
gen, ich mach’ dann nochmal weiter bis zur 
# 100 und hoffentlich mehr... 
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THE GRIDLEY WAVE # 257 
News/ca. A4/2 S. 
The ERB Memorial Collection, University of 
Louisville, Ekstrom Library, Louisville, 
Kentucky 40292, USA 

Fort Collins, Colorado ist am 25./26. Juni 
diesen Jahres Ort des »Dum Dum;, des jähr- 
lichen ERB-Cons, 2 der Tarzan-Filmdarsteller 
werden als Ehrengäste anwesend sein: 
Glenn Morris und Denny Miller - und einer 
der Programmpunkte wird sich mit den 4 
Olympioniken beschäftigen, die die Tarzan- 
rolle spielten: Johnny Weissmuller, Herman 
Brix, Buster Crabbe und eben Glenn Morris... 


THE COMICS JOURNAL # 257 
Magazine/ca. A4/128 S. 

Fantagraphics Books, 7563 Lake City Way, 
N.E. Seattle, WA 98115, USA 
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LONLERT' IOURNA L 


" GREAT COMIX 
ART VISIONARY 
RICK GRIFFIN! 


CROSSGEN FOR SALE 


MM Ill] Il ÄLSO IN THIS ISSUE: SUPERMAN, X-MEN AND 


AUTOMATIC KAFKA WRITER JOE CASEY INTERVIEWED! 
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Rick Griffin als „the late, great comix and 
graphics visionary” wird uns hier in einem 
Quartett von bisher unveröffentlichten Inter- 
views präsentiert (1973/1974/1986/1989 
inc. schöner Farbseiten) - mir bekannt 
durch seine Beitrage in ZAP (meine Güte, 
das war Ende der 60er/Anfang der 70er 
Jahre). Aktuelle Rede und Antwort steht 
ebenfalls sehr ausführlich Joe Casey, dazu 
Besprechungen jenseits des Mainstream 
und ein kritischer Geist in den News und 


Kommentaren, wie ich ihn liebe... 





COMIKENE # 68/69, 71 
Magazin/A4/96+64 S. 
Comixene, c/o Nobst, Mühsamstr. 40, 
10249 Berlin 

Der Niedergang der Comic-Hefte ist 
angesagt, zumindest die meisten US-Heftle- 
ser meinen inzwischen: „Ich warte lieber, bis 
der Sammelband erscheint”! Aber: „Na, so 
schnell geben wir uns auf dem Heftchen- 
markt nicht geschlagen.“ Meint Steve Kups, 
Redakteur bei Panini und damit vom Nieder- 
gang hierzulande betroffen... Tja, so lang- 


SF-Stammtische 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg 
SERIEN INCEST EC 
(06 11) 94 65 77 7, starbase65@gmx.de 
ISEILESCHE] 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani“, 
Goethestr. 30, Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 
41, info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 


Köln, PCGN-Clubtreffen 
jeden Freitag, 18 Uhr, „Distel“, Jan-von-Werth- 
SEIT LECH IT 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, Kulturbund- 
haus, Elsterstr. 35 oder im Haus des Buches, 
Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 
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sam setzt der Gewöhnungseffekt in Sachen 
COMIXENE ein, jeden Monat so ein Blatt zur 
Comicszene, das ist doch wirklich was (so 
einer Kontinuität ist man nach 30 Jahren der 
gerade in dieser Bereich oft desillusionierte 
Fan nicht unbedingt gewachsen - und 
sowieso: wie lange geht das gut?). Während 
im der Jahreswechseldoppelnummer der 
Schwerpunkt beim Abschluss der Barks Lib- 
rary bei Ehapa sowie den 75 Jahren Micky 
Maus liegt, hat die aktuelle Märzausgabe 
ein Interview mit Thilo Rex aufzuweisen, der 
aus den Anfangszeiten von COMIXENE (und 
COMICS MAKER, vor 30 Jahren ging es los) 
berichtet. Dieser Rücklick ist äußerst interes- 
sant, unsereiner hat ja alles (aus leichter 
Ferne) miterlebt - und der gute Rex hat 
auch für eine kurze Phase beim ksd-schen 
PAPYRUS CACAMA mitgemacht, schnupperte 
also auch wenig an der SF- und Literaturs- 
zene. So trifft man die alten Bekannten wie- 
der! Und freut sich schon auf die nächsten 
Nummern, weiter so... 


ICOM INTERN # 121 
Verbandszine/A4/8 S. 
Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 Stuttgart 

Das Patentinformationszentrum präsen- 
tiert eine Ausstellung in Darmstadt, die zeigt, 
„was Marken sind, wie sie entstehen und 
welchen Wert sie haben können“. Allein in 
Deutschland gibt es über 600.000 geschütz- 
te Marken - und wer da (semi-)professionell 
etwas präsentieren will, sollte schon bei der 
Namensgebung aufpassen... Solche nützli- 
chen Infos gibt es im ausgedünnten Mitttei- 
lungsblatt der ICOM, dafür etwas flotter ver- 
sandt (zusammen mit der COMIXENE)... 


PLOP # 69 
A5/64 S. 
Andreas Alt, Kreuzbersgstr. 7, 
36100 Petersberg 
Petra Götz (mir bis dato unbekannt) in 
einem ausführlichen und schönen Interview, 


Lara SE Tr lunlikten] 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, Brüderstr. 
(Nähe Bayerischer Platz) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


NET SSSE Tu lulielen] 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
ESEL SELBER 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 

(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


Marburg, SF-Stammtisch 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 20 Uhr, 
Gasthaus „Knubbel“, Ecke Schwanallee / Leo- 
pold-Lucas-Straße. Info: Michael Kapmeyer, 

(0 64 21) 48 36 82, TD-MR@gmx.net (Far 
Beyond e.V.). Homepage: http://stud-www.uni- 
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dazu wie geläufig und immer wieder ge- 
schildert jede Menge Comics von bekann- 
ten und unbekannten Gesichtern, diesmal 
hat unsereiner sogar alle durchgelesen, 
kein ‚Abfall' dabei (dafür auch mehr als 
sonst mit phantastischem Einschlag). Rezis 
und Briefe etwas weniger als sonst, aber 
halt das Comiczine für die Szene, die An- 
laufstelle für erste Präsentationen, ein richti- 
ges Zinel Regelmäßig alle Vierteljahr auf 
dem Tisch des Hauses (zum auf der Couch 
lesen)... 


DIE SPRECHBLASE # 195 
Magazin/A4/68 S. 
N. Hethke Verlag, Postfach 1170, 
69246 Schönau 

Leserbriefe ist die mit Abstand unterhalt- 
samste Rubrik in dem 2004 nur noch viertel- 
jährlich (alles „wegen der Verlagerung pro- 
duktionstechnischer Mittel und technischer 
Neuorientierung“, aber bereits 2005 soll 
dann wieder zum bisherigen zweimonatli- 
chen Turnus zurückgekehrt werden) erschei- 
nenden Hethke-Comicmagazin, die Wün- 
sche der Klientel sind wirklich nostalgischer 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
„Irausnitzburg“, Trausnitzstr,, Nähe Ostbahnhof, 
München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 
Homepage: www.prsm.clark-darlton.de 
e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart) 

Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


LITT SC SE Ten lınlikten] 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen“, Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 
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denn je und mitunter an Absurdität kaum zu 
überbieten (Lebensinhalte halt, ohne die 
alles ringsherum zusammenbrechen wür- 
de)... Ansonsten wuseln wir uns seitenlang 
durch Westernmythos (Blueberry), Kauka- 
Aufarbeitungen (ZACK & Kaukas 4. Frau, was 
für Gegensätze) und den italienischen Akim- 
Verlag, dazu passend dann Prinz Eisenherz- 
Folgen von 1999 (John Cullen Murphy, der 
nach neuester Meldung inzwischen aber 
aufgehört hat). Und Hethkes Kölner-Comic- 
Messe präsentiert Anfang Mai dann großbe- 
worben Jason Dark bzw. Helmut Rellergerd... 


PÜGASSE # 6 
A5/24 S./32 Ex 
Kurt S. Denkena, Pürschweg 5, 
28779 Bremen 

Herbst 2002 erschien die Nummer 1 ei- 
nes Egozines, dessen potentielle Leserschaft 
in keinem Fandom oder irgendeiner Music- 
szene zu finden ist, sondern einfach nur im 
Schulgebäude einer kleiner Grundschule im 





„Lasst hundert Blumen blühen, 
lasst hundert Schulen 
miteinander wetteifern“ (Mao?) 


| 











Norden der Hansestadt - sozusagen ein 
Schoolfanzine... Ursprünglicher Anlass war 
der Frust über die dröge und sehr umfang- 
reiche Arbeit (natürlich in den Ferien) an 
einer Schulchronik, da war das Gewerkel an 


einer spaßorientierten Beilage schon erhol- 
samer. Aus dem Oneshot wurde mehr (wie 
erwartet, sonst hätte wohl kaum die »1« 
drauf gestanden) - und nunmehr im 3. Jahr- 
gang kann nicht nur auf 6 Ausgaben (mit 
Farbteil), sondern auch auf 2 Zwischennum- 
mern verwiesen werden. In der aktuellen 
(März-)Pügasse gibt es eine gefällige Image- 
pflege für das Lerninstitut, garniert von 
einem Rätsel jener Art, das Leser der Gazet- 
ten FANDOM OBSERVER, INTRAVENÖS und 
SF-NOTIZEN mehr als geläufig sein dürfte. 
Der phantastische Gehalt ist gebremst 
(Bildchen aus Filmen wie „Jurassic Park“ und 
„Congo“), die Verwendung von Comics und 
Cartoons hingegen kommt schon gehäufter 
vor. Inzwischen findet das Blatt auch Lieb- 
haber drumherum (Türkei, Australien) - und 
spezielle Teile fanden als Nachdrucke den 
Weg in andere Arbeitsgebäude des Bremer 
Nordens (aber an PISA und IGLU dürfte es 
wenig ändern, da sei IGEL vor). Und so lang- 
sam kommen MitarbeiterInnen dazu (die 
Hemmschwelle war doch enorm) und die 
Seiten werden auch bissiger. Mal sehen, wo 
das alles noch hinführt... 





IS 















»Ruhe« im Park... 


In Sachen Space Park Bremen ist es nach 
der Offiziellen Eröffnung am 12. Februar 
recht ruhig geworden, eine beinahe schon 
verdächtige Stille herrscht im Bremer Blät- 
terwald. Friede, Freude und galaktischen 
Eierkuchen können wir allerdings (mit 
der erwarteten Verspätung) in den AN- 
DROMEDA NACHRICHTEN # 202 (s. S. 4) 
goutieren, denn Vorsitzende Birgit 
Fischer war mitsamt einigen Gefolgs- 
leuten vor Ort. Natürlich eine dieser 
gesponsorten Vorausbesichtigungen, 
wo die Leute eingelullt werden - und 
danach größtenteils euphorische Be- 
richte abliefern. Hinterfragen ist nicht 
angesagt, aber wen wundert's?!? 


Oh, doch noch eine Zeitungsspal- 
te gefunden: im CDU-nahen WESER- 
REPORT kommen Besucher zu Wort 

und, wir staunen, die Resonanz ist in 


der Mehrzahl negativer Natur. Wenn 
schon die (aus Parteigründen) Bejubler 
skeptisch die Stirn runzeln... Ach so, ich 
hab’ auch einige Kinder erzählen lassen, 
wie es denn so im Space Park war - tja, 
die fanden es (fast alles, irgendwas war 
für die langweilig, wohl das ganze drum- 
herum jenseits Achterbahn und Co.) 
prima, aufregend und witzig. Bloß mit 
den Bork konnten die wenig anfangen, 
mit 9 Jahren ist Star Trek nicht unbedingt 
geläufig... Und dann lesen wir noch im 
WESER-KURIER am 10. März auf der Titel- 
seite: „Zurzeit wird täglich ein dickes 
Minus eingefahren“! 


Ad bremen! 
ksd 
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Zum Dritten und Letzten... 


Die Trilogie um Rhapsody ist vollbracht 


Nachdem die ersten beiden Bände jeweils 
schlappe 800 Seiten zwischen die orange- 
farbenen Pappdeckel brachten, summierte 
sich die Zahl der Seiten im letzten Band 
„Tochter des Feuers” auf knapp 1000 Sei- 
ten. Fleißig ist sie also wirklich, diese 
Elizabeth Haydon, der wir diesen Zyklus 
verdanken und mein abschließendes 
Urteil fällt gar nicht so schlecht aus, wie 
ich es üblicherweise von mir ange- 
sichts einer emsig Seiten füllenden 
aufstrebenden amerikanischen 
Fantasy-Autorin erwartet hätte. 


Munter geht das Abenteuer um 
die junge Frau mit ihren zwei bemer- 
kenswerten Freunden, dem ehemali- 
gen Meuchelmörder Achmed und 
dem Firbolg Grunthor weiter. Man 
erfährt, dass jeder in seinem Leben 
eine Aufgabe hat und es deswegen 
eigentlich sinnlos ist, sich groß zu 
zieren, sondern es im Interesse aller 
viel sinnvoller ist, sich ihr gleich zu 
stellen. Glücklicherweise ist die 
schlanke und wunderschöne Rhap- 
sody ein Mensch, der jederzeit alles 
für die Armen und Bedürftigen tun 
würde, ihren eigenen Wert aber den- 
noch sehr gering schätzt. Deswegen 
kann sie sich auch gar nicht vorstel- 
len, dass der Mann, den sie liebt, 
sich auch in sie verlieben würde, 
oder dass andere in ihr gar eine 
Führungspersönlichkeit sehen könn- 
ten. Auf Dauer schon ein wenig ner- 
vend, diese bis zur Schmerzgrenze 
bescheidenen Heldinnen. Diese 
Frauen, die zum Jagen getragen wer- 
den müssen, statt mit gesundem 
Selbstbewusstsein in die Welt schrei- 
ten und Aufgaben nicht nur für die 
anderen, sondern auch für sich selbst erledi- 
gen. Aber da gibt es eben immer noch diese 
unglaubliche Leidensfähigkeit... Dann sind 
solche Frauen auch noch bis zur Selbstver- 
leugnung stur und es braucht weitere 100 
Seiten, bis sie ein Happy End zulassen. Das 
ist für mich ein dicker Abstrich bei der 
ansonsten durchaus mit viel Erzählfreude 
präsentierten Geschichte. Nein - es reicht 
aus meiner Sicht wirklich nicht, dass es jetzt 
auch weibliche Helden bis auf Bestsellerli- 
sten schaffen, wenn diese mit angeblichen 
Tugenden aus dem vorvorletzten Jahrhun- 
dert daher kommen. Bösere Zungen als ich 
würden solche Frauen, wenn schon nicht 
verblödet so doch wenigstens als völlig 
unreif bezeichnen. 


Verschließt man seine Augen vor der Tat- 
sache, dass eine erwachsene Frau der Trilo- 
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gie noch viel besser getan hatte, darf man 
sich darüber erfreuen, dass es der Autorin 
gelungen ist, insbesondere bei den zahlrei- 
chen männlichen Figuren differenzierte Por- 
traits abzuliefern. Bis auf den Mann, dem 
Rhapsody ihr Herz schenkt und der eben- 
falls ein Blindgänger in Sachen emotionaler 
Intelligenz ist, finden sich kluge Männer, lie- 
benswerte, erfahrene, machthungrige, be- 


TOCHTER DES 
303% 


ROMAN 





dauernswerte. Da ich nicht davon ausgehe, 
dass es einfacher ist, männliche Charaktere 
zu schildern, sehe ich einfach davon ab, dar- 
über nachzudenken, ob das Rückschlüsse 
auf die Autorin zulässt...Da lenke ich lieber 
die Aufmerksamkeit auf das, was Haydon 
gut gemacht hat: Sie hat in den drei Bänden 
die Geschichte einer fremdartigen Welt 
erzählt. Über Jahrtausende hat sie den 
Bogen gespannt und dabei seltsame Völker 
und Wesen erschaffen. Dabei war sie mit 
äußerlichen Beschreibungen stets sparsam, 
ließ die Personen lieber handeln und spre- 
chen und so bleibt es Aufgabe der Leserin- 
nen und Leser, die eigene Phantasie zu 
bemühen und das detaillierte Bild selbst zu 
erschaffen. 


Gesamthaft betrachtet, war der voran 
gegangene zweite Band der schwächste, 


aber das ist bei Trilogien ein häufig zu beob- 
achtendes Phänomen. Die Figuren weiter zu 
entwickeln und nicht bis zum Ende zu kom- 
men, erfordert wohl ein zu hohes Maß an 
epischer Breite. Haydon wollte das mit der 
Liebesgeschichte zwischen dem Halbdra- 
chen Ashe und ihrer Heldin füllen, aber die 
eigentlich konventionelle Romanze war 
doch ein wenig schwachbrüstig. Gerade im 
Vergleich zum letzten Band, in dem 
die Beziehung zu dem häßlichen, 
kratzbürstigen, zynischen und eben 
auch sensiblen Achmed im Mittel- 
punkt steht, zeigt sich, dass Span- 
nung gerade aus Unterschieden 
gezogen werden kann. Die Schöne 
und der Häßliche. Die Unreife und 
der Erfahrene - das ist viel interes- 
santer als der jugendliche ungestü- 
me Held und die ebensolche Heldin. 
Die Autorin scheint auch eine 
Ahnung davon zu haben, denn 
schließlich erfahren wir, was wir 
längst ahnten. Auch Achmed liebt 
die schöne Frau, die Erretterin der 
Welt und weil er weiß, dass sie zu 
einer Rasse gehört, die nahezu 
unsterblich ist und sie damit ihren 
Ashe lange überleben wird, verlegt 
er sich aufs hoffnungsvolle Warten. 
Zwei zärtliche Küsse wurden immer- 
hin schon ausgetauscht. So wird 
letztlich alles gut. Das Dämonische 
wurde zurück gedrängt, es herrscht 
einstweilen Frieden auf der fremdar- 
tigen Welt und Rhapsody wird auf 
Jahrhunderte hinaus mit Herzensan- 
gelegenheiten beschäftigt sein. Da 
dürfen sich die Leserinnen und Leser 
beruhigt zurück lehnen und wollen 
da sicher auch nicht weiter stören. 


ddd 
Elizabeth Haydon 
Tochter des Feuers 
Heyne SF 9382, 988 Seiten, 14+00 
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Klaus Bollhöfener/Klaus Farin/Dierk Spreen (Hrsg.) 


Spurensuche im All 


Perry Rhodan Studies. Wissen, Theorien, Perspektiven 


Originalausgabe, Berlin 2003, Jugendkul- 
turen Verlag KG/Verlag Thomas Tilsner, 
ISBN 3-936068-88-7, Umschlaggestal- 
tung: atta, 2000, 181 Seiten. 


„Perry Rhodan Studies” - das will mögli- 
cherweise an den Begriff der „Cultural Stu- 
dies“ anknüpfen, einer der avanciertesten 
(geistes-Jwissenschaftlichen Diskussions- 
stränge der letzte Jahre. Kein Unternehmen, 
dem es an Frechheit mangelt, geht es doch 
um Perry Rhodan, den Erben des Univer- 
sums, also, folge ich der durch meine Frau 
Jutta trefflich vertretenen öffentlichen Mei- 
nung um ein „triviales Männer-Dingsda“, um 
„Groschenhefte für Jungs”. 

Wenn die vorliegende Publikation aber 
bislang in der fannischen Öffentlichkeit noch 
kaum Aufsehen erregt hat, so mag das 
weniger mit probaten Vorurteilen als mit 
einer in Teilen bestenfalls eingeschränkt zu 
nennenden Lesbarkeit der Publikation zu 
tun haben. Wenn etwa Dietmar Darth die 
gewisslich brennende Frage aufwirft „Simile 
venit ad simile: Warum man Superintelligen- 
zen nicht vergleichen kann“, dürfte bereits 
bei der Überschrift der erste Griff zum Duden 
angesagt sein. Es geht dem Mann um die 
Wahrnehmung der Serie durch den Wissen- 
schaftsbetrieb, aber Satzgebilde wie das 
Folgende werden möglicherweise nicht nur 
mich aus der Kurve schleudern lassen: »Der 
Rest meiner kurzgefassten, also auch etwas 
gedrängten heuristischen Beschwerde ge- 
gen die gängige Art der kulturwissenschaftli- 


Phantastische Hörspiele im April 2004 


Der letzte FO stand für mich im Zeichen 
von Säms Tod. Obwohl ich ihn kaum ge- 
kannt habe, vielmehr aus Mampfs Erzäh- 
lungen, so schockierte mich doch das viel 
zu frühe Ende des Observer-Mitbegründers 
und Familienvaters Markus Sämisch. Mein 
Mitgefühl gilt seiner Frau und seinen vier 
Kindern. 


Ad Astra Säm 
P. S. Diesen Monat leider nur 2 Hörspiele... 


Mo, 05.04.2004, 23.05 Uhr, WDR3, 

ca. 53 min 

Die Tagebücher von Kommissar Zufall 
von half past selber schuld 


Mi, 21.04.2004, 20.05 Uhr, NDR3, 89 min 
Die Stadt der Blinden 
Jos& Saramago 
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chen Deutung von Literatur wie der Perıy- 
Rhodan-Serie verfolgt nur eine einzige 
Absicht: Ich will den Perry-Rhodan-Leserln- 
nen als den sozusagen temporären moda- 
len Realisten, die sie beim Lesen sind, Recht 
geben gegenüber den Textualistinnen von 
der Gegenpartei, die immer alles, was da 
steht, als symbolische Weiterverarbeitung 
bereits symbolischer Dinge aus der sozialen 
Wirklichkeit begreifen wollen.« (S. 17) 





Ich habe, um hier nicht etwa missver- 
standen zu werden, nicht an sich etwas 
gegen onanistische Befriedigung, nur wird 
sich das damit verbundene mutmaßliche 
Vergnügen einem breiteren, in die angespro- 
chenen Diskurse nicht eingehend voreinge- 
weihten Publikum kaum erschließen. 

Hans Esselborn wendet sich unter dem 
Titel „Topoi der Perry-Rhodan-Forschung seit 


Eine unerklärliche weiße Blindheit, die sich 
rasch zu einer Epidemie ausweitet, befällt 
die Bewohner einer namenlosen Stadt. Ein 
Augenarzt, der sich der Fälle annimmt, hat - 
noch bevor er eine Diagnose stellen kann - 
das eigene Sehvermögen eingebüßt. Eben- 
so ergeht es Patienten, die seine Praxis auf- 
gesucht haben. Die Regierung greift zu dra- 
stischen Mitteln. Alle Erblindeten und „Infi- 
zierten“ werden - bewacht von Soldaten - 
in einem Lager, einer ehemaligen Irrenan- 
stalt, interniert. Terrorisiert von Hunger und 
Gewalt bricht unter den Lagerinsassen ein 
mörderischer Überlebenskampf aus, bei 
dem die letzten moralischen Schranken fal- 
len. Die einzige „Sehende“ in diesem Inferno 
ist die Frau des Augenarztes. Sie hat ihre 
Blindheit nur vorgetäuscht, um bei ihrem 
Mann bleiben zu können. Ohne sie gibt es 
für die Überlebenden keine Hoffnung auf 
Flucht. 


den 60er Jahren” gegen »Stereotypen, wie- 
derkehrende Vorverurteilungen und pau- 
schale Kategorisierungen« (S. 26), derer es 
in der langjährigen Rezeptionsgeschichte 
der Serie zweifelsfrei manche gegeben hat. 
Nun entsprechen die nachfolgenden durch- 
weg verkürzten Darstellungen und Widerle- 
gungen mannigfaltiger Kritikversuche viel- 
leicht als wissenschaftlich verstandenen 
Ritualen, nachvollziehbar wird das Ganze 
dadurch nicht unbedingt. Leider stürzt sich 
der Verfasser mit Vorliebe auf manch über- 
zogene Kritik, derer es in vergangenen Jahr- 
zehnten manche gegeben hat. Eingefleisch- 
te Fans der Serie werden es sich gefallen 
lassen. 

Wenn Rainer Nagel sich mit „Perry Rho- 
dan in der Übersetzung. Perspektiven der 
internationalen Rezeption aus linguistischer 
Sicht” befasst, so deutet dies einen Interna- 
tionalismus an, der so nicht eingelöst wird, 
zielt der Artikel - dabei durchaus nicht unin- 
teressant - doch ausschließlich auf Aspekte 
der US-amerikanischen Publikation der 
Serie. 

Bernhard Kempen referiert mit „Archive 
des Imperiums. Die Publikationsgeschichte 
der Perry-Rhodan-Serie” weniger inspiriert 
als fundiert Publikationsgeschichte, Neuauf- 
lagen, Nebenserien, verbandeltes Merchan- 
dising und Konkurrenten der Serie. 

Dierk Spreen leitet mit „Kleine Massen- 
medien. Zum Verhältnis von produktiver 
Rezeption und massenkultureller Vergesell- 
schaftung am Beispiel der Perry-Rhodan- 


Abkürzungen der Sender: 

BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRB = DeutschlandRadio Berlin 

EinsLive = Westdeutscher Rundfunk 
(ehem. WDR 1) 

HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 

ORB = Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg 

RB = Radio Bremen 

SFB = Sender Freies Berlin 

SR = Saarländischer Rundfunk 

SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 
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Heftserie” wieder zum gesellschaftwissen- 
schaftlichen Hardcore über: »Phänomenolo- 
gie wird hier als Erweiterung des Ansatzes 
der ‚verstehenden Soziologie‘ gesehen, d. h. 
als eine Methode, die gesellschaftliches 
Handeln von menschlichen Individuen im 
Rückgriff auf den subjektiv gemeinten Sinn 
analysiert, welchen die Menschen mit ihren 
Handlungen verbinden.« (S. 87) Ganz abge- 
sehen von der umstrittenen Frage, wie der 
Soziologe den Zugang finden will zu dem 
mit dem menschlichen Handeln verbunde- 
nen »subjektiv gemeinten Sinn«, dürfte der 
hier gepflegte literarische Stil einen nicht 
unwesentlichen Teil des potentiellen Publi- 
kums der vorliegenden Publikation überfor- 
dern. Was bedauerlich ist, hat der Autor 
doch manch Erhellendes zum Zusammen- 
hang von Serie und Rezeption (sprich: Fan- 
dom) zu sagen. Aber: »Die Bedeutungskon- 
strukte der Massenkultur stellen ein gesell- 
schaftliches Sinn-Reservoir bereit, das Sub- 
jektivität, gesellschaftliches und soziales 
Handeln konstituiert. Aber erst die produktiv- 
selektive, subjektive Rezeption verwandelt 
diese aus konstruierten Bedeutungen beste- 
henden kulturellen Konstitutionsbedingun- 
gen in soziale und gesellschaftliche Wirk- 
lichkeit.« (5. 95) Aha. 

Helmut Kasper befasst sich unter dem 
Titel „Robby, ES und THOREGON - die Ent- 
wicklung der Superintelligenz im Perry-Rho- 
dan-Kosmos. Eine motivationsgeschichtliche 
Vorstudie* mit der Evolution, die die Figur 


der Superintelligenz im Verlaufe der 40jähri- 
gen Seriengeschichte durchläuft. 

Regina Schleicher scheint - pardon - die 
Quotenfrau im AutorInnenteam des Bandes 
darzustellen, ihr Aufsatz dreht sich - beina- 
he folgerichtig - um „Gender mit wenig Sex. 
Geschlechterverhältnisse in der Heftserie 
Perry Rhodan“, aber eine fundamentale, gar 
radikale, feministische Kritik des Männerkos- 
mos der Serie sieht m. E. anders aus. 

Rainer Stache stellt mit „Der Leser als 
Maßstab. Die Serie muss die Leser ernstneh- 
men, sonst wird sie von den Lesern nicht 
mehr ernstgenomen werden“ den wohl kri- 
tischsten Beitrag des Bandes vor - aller- 
dings ist dieser aus der Perspektive eines 
kritischen Fans verfasst. Für andere kritische 
Fans der Serie vermutlich ein Fest. 

Bei Gregor Sedlag bildet in „Der Perry- 
Rhodan-Kosmos als Reflex der politischen 
Geschichte der BRD“ die Renaissance des 
Nationalismus in der jüngeren (nicht nur 
bundesdeutschen) Geschichte der Aus- 
gangspunkt zu einer nicht uninteressanten 
Paralleldarstellung gesellschaftlicher politi- 
scher Prozesse und paradigmatischer Ent- 
wicklungen im PR-Kosmos. Wenn der Autor 
allerdings von »der neuen militärischen 
Rolle, die das wiedervereinigte Deutschland 
in der Welt spielen muss« (S. 162 - Hervor- 
hebung durch d. Rez.) deliriert, steigt in dem 
Rezensenten eine Übelkeit herauf, die zu 
erläutern den Rahmen dieser Rezension 
allerdings sprengen würde. 


Alexander Seibold befasst sich mehr kur- 
satorisch als analytisch in „Der Gott der Ter- 
raner” mit religiösen Aspekten der Serie. 

Damit schließt ein Band voller Auseinan- 
dersetzungen mit der weltweit wohl langle- 
bigsten Trivialserie auf dem Gebiete der 
Science Fiction. Fundamental Kritisches ist 
hier nicht zu erwarten und einzelne Aufsät- 
ze bemühen sich um ein akademisches 
Niveau, dem sich der Rezensent als Absol- 
vent einer bundesdeutschen Universität 
nichts zur Gänze gewachsen sah. Fans der 
Serie dürften daneben reichlich Stoff zur 
Auseinandersetzung mit ihrem Hobby fin- 
den. Der Versuch, mit dem vorliegenden 
Band der Debatte um das unbestreitbare 
massenkulturelle Unikat Perry Rhodan aka- 
demische Weihen zu verleihen, dürfte aller- 
dings jenes „brüllende, unbändige Geläch- 
ter“ (Scheer, Der Unsterbliche, S. 59, zit. n. 
a.a.0. S. 120) provozieren, das insbesondere 
langjährige Freunde der Serie hinlänglich 
kennen dürften. 

(Abschließend möchte sich der Rezen- 
sent outen als jemand, der die Serie ab 
Band 1 bis in den Zyklus des Konzils der 
Sieben eingehend verfolgt hat. Zwei spätere 
Comebackversuche (Armada-Zyklus, Estera- 
tu/Cantaro) scheiterten an der Trivialität des 
Geschehens unter besonderer Berücksichti- 
gung der Unlesbarkeit einzelner Hefte. Das 
Rezensionsexemplar gelangte ohne Anfor- 
derung meinerseits zu mir.) 

Peter Herfurth-Jesse 





Die Nominierungen für den diesjährigen 
International Horror Guild Award liegen 
vor und wie in jedem Jahr finden sich 
hier die bekanntesten Autoren der 
Szene wieder. Hier die interessantesten 
Kategorien: 


Roman 

Stephen King - The Dark Tower V: 
Wolves of the Calla 

Stewart O’'Nan - The Night Country 
Tananarive Due - The Good House 
John Shirley - Crawlers 

Peter Straub - lostboy, lostgirl 

Steve Resnic Tem - The Book of Days 


Collection 

Ramsey Campbell - Told by the Dead 
Elizabeth Hand - Bibliomancy 

Glen Hirshberg - The Two Sams: 

Ghost Stories 

Georg R.R. Martin - GRRM: A Retrospec- 
tive 





International Horror Guild Awards - Nominierungen 


Reggie Oliver - The Dreams of Cardinal 
Vittorini 

Michael Marshall Smith - More Tomorrow 
& Other Stories 


Anthologie 

Ramsey Campbell, Jack Dann, 

Dennis Etchison - Gathering the Bones 
Bill Congreve - Southern Blood: 

New Australian Tales of Supernatural 
Ellen Datlow - The Dark: New Ghost Stories 
Stephen Jones - By Moonlight Only 
Elizabeth and Thomas Monteleone - 
Borderlands 5 

Jeff VanderMeer, Mark Robert - The 
Thackery T. Lambshead Pocket Guide to 
Essentric & Discredited Diseases 


Fietion/long 

Jack Cady - The Time That Time Forgot 
Joyce Carol Oates - Rape: A Love Story 
David Schow - Rock Breaks Scissors Cut 
Lucius Shepard - Louisiana Breakdown 
Lucius Shepard - Floater 


Fiction/medium 

Dales Bailey - The Census Taker 
Glen Hirshberg - Dancing Men 

Alex Irvine - Vandoise and the Bone 
Monster 

David Prill - The Last Horror Show 
Lucy Sussex - La Sentinelle 


Fiction/short 

Laird Barron - Old Virginia 

Jeffrey Ford - The Trentino Kid 

Brian Hodge - With Acknowledgments to 
Sun Tzu 

Marc Laidlaw - Cell Call 

Steve Resnic Tem - The Bereavement 
Photographer 

Thomas Tessier - The Goddess of Cruelty 
Lisa Tuttle - The Mezzotint 


Quelle: www.phantastik.de 
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Schwarzes Loch mit Bewußtsein 


Klaus N. Frick über Gregory Benfords aktuelle Wissenschafts-SF 


Wissenschaftler gelten gemeinhin als ernst- 
hafte Leute, die sich in erster Linie für neue 
Erkenntnisse in ihrem Fachgebiet interessie- 
ren. Insbesondere bei Physikern und Astro- 
nomen liegt es nahe, vom Fachgebiet auf 
den Menschen zu schließen und die Wis- 
senschaftler als staubtrockene, langweilige 
Fachidioten abzuqualifizieren, die es nie 
schaffen, über den Tellerrand zu blicken. 
Gregory Benford, der neben seiner Tätigkeit 
als SF-Autor seine Brötchen als Professor für 
Physik verdient, zeigt in seinem Roman 
»Eater«, daß Wissenschaft auch der nüch- 
ternsten Art sehr spannend sein kann - und 
daß auch Astronomen sehr gute Protagoni- 
sten abgeben können. Wenn der Autor sein 
Handwerk versteht ... 

In seinem aktuellen Roman stellt der 
Autor eine Gruppe von Forschern ins Zen- 
trum seines Romans, die auf Hawaii mit lei- 
stungsfähigen Teleskopen das Weltall erfor- 
schen. Irgendwann - der Roman dürfte um 
das Jahr 2020 angesiedelt sein - erkennen 
sie, daß ein Schwarzes Loch aus der Tiefe 
der Galaxis buchstäblich auf die Erde 
zufliegt, ein Schwarzes Loch, das sich 
anscheinend selbst steuern kann und auf 
unbegreifliche Weise ein eigenes Bewußt- 
sein entwickelt hat. Sie nennen es den 
»Eater«, weil es Himmelskörper wie Astero- 
iden buchstäblich verschlingt, um ihre Mate- 
rie in Energie zu verwandeln. Es kommt zur 
Konfrontation der Menschheit mit einem 
außerirdischen Monster, das seit Milliarden 
von Jahren unterwegs ist und in der Tat 
einen ganz besonderen Appetit besitzt. 

Der Zusammenhang zwischen SF und 
anspruchsvoller Wissenschaft hat Benford 
schon immer interessiert. Der am 30. Januar 
1941 in Mobile, Alabama, geborene wuchs 
zusammen mit seinem Zwillingsbruder 
James auf, unter anderem in Deutschland, 
wo Gregory Benford in den 50er Jahren an 


GRELÜRT 





den ersten SF-Treffen teilnahm und sogar 
ein Fanzine publizierte. In den USA schloss 
Benford in den 60er Jahren sein Studium als 
Physiker ab, errang 1967 die Doktorwürde 
an der Universität von San Diego. An der 
Universität von Irvine wurde er im Jahr 1979 
Professor für Physik. 

Parallel dazu verlief seine Karriere als 
Schriftstelle. Seine erste Geschichte - 
»Stand In« - wurde 1965 veröffentlicht, sein 
erster Roman folgte im Jahr 1970. Im Laufe 
der Jahre gewann Benford diverse Preise. 
Sehr oft sind die handelnden Personen in 
seinen Romanen aktive Wissenschaftler, die 
in große Ereignisse verwickelt werden. So 
auch in seinem »Eater«. 

Die spannende Forschung an einem 
Objekt, das sich der Erde nähert und dessen 
Charakter sich nur Stück für Stück heraus- 
stellt, beschreibt Benford im vorliegenden 
Roman unterhaltsam und fesselnd. Stets 


Nova 4 - der Reader 


Gleich zu Beginn des neuen Jahres er- 
schien wie angekündigt die vierte Ausga- 
be des deutschen Magazins für Science 
Fiction & Spekulation. Auf insgsamt 180 
Seiten findet sich wieder die bekannte 
Mischung aus Kurzgeschichten, einer No- 
velle und Artikeln. 


Ein aus meiner Sicht wirklich guter Ein- 
stieg wird dem Leser von Holger Eckhardt 
geboten, der ein paar Ratschläge für 
schlechte SF-Schriftsteller parat hat und 
auch ein wenig die oftmals gleichlautenden 
und oberflächlichen Meinungsäußerungen 
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von SF-Lesern über ihren zuletzt gelesenen 
SF-Roman kritisiert. Gast-Editorials von sol- 
chem Inhalt können gerne weiterhin er- 
scheinen. 

Den Autorenreigen eröffnet Arno Beh- 
rend, der bereits zum dritten Mal mit einer 
Kurzgeschichten in NOVA vertreten ist. Seine 
Story trägt den Titel „Der Zukunftsmacher” 
und beleuchtet die Auswirkungen von Mani- 
pulationen an längst vergangenen Gescheh- 
nissen. Diese Manipulationen werden aus- 
gerechnet auf der 13. Dortmunder Star 
Dream Convention, die im Hohenberg City 
Center stattfindet, durchgeführt (na, kommen 


nimmt er die Sicht der Wissenschaftler ein, 
stellt sie als Menschen mit Stärken und 
Schwächen dar, mit Beziehungen unterein- 
ander und zur »Außenwelt«, die nicht immer 
einfach sind. Wissenschaftliiche Themen 
schildert der Autor so, daß sie auch ein Laie 
versteht. Ein gewisses Grundinteresse an 
Astronomie und Physik sollte der Leser trotz- 
dem mitbringen, wobei das Glossar am 
Ende des Romans wichtige Ausdrücke und 
Abkürzungen noch einmal erklärt. 

Der Charakter des Romans verändert sich 
nicht, als es zur Kommunikation mit dem 
unbegreiflichen Wesen kommt. Diese stellt 
sich als schwierig und spannend zugleich 
heraus - und wieder steht die Gruppe der 
Wissenschaftler im Zentrum des Gesche- 
hens. Die Neugier ist bei dieser Kommunika- 
tion auf beiden Seiten vorhanden und die 
treibende Kraft bei allen Unternehmungen. 
So wird sogar der Kontakt zu einer Lebens- 
form, die älter ist als das Sonnensystem, zu 
einer nachvollziehbaren Angelegenheit. 

Interessant ist übrigens, daß man in die- 
sem Roman gar nicht so viel über die politi- 
schen und gesellschaftlichen Verhältnisse 
erfährt, die ringsum auf der Erde ablaufen. 
Zwar zeigt Benford die Konfrontation mit 
den Massenmedien, die bei ihm nicht gut 
wegkommen, oder die Gespräche mit Politi- 
kern, doch bleiben diese eher Randerschei- 
nungen. 

»Eater« bleibt seinem Charakter treu. Das 
Buch ist ein klarer Wissenschaftsroman, der 
Einblicke in das Seelenleben von Forschern 
gibt. Und es bleibt durchgehend unterhalt- 
sam, obwohl es auf irgendwelche Action 
oder große persönliche Dramen komplett 
verzichtet. 

Gregory Benford: Eater 
Originaltitel: Eater 

Übersetzt von Irene Holicki 
Heyne SF 6415 / 508 Seiten 


einem diese Namen nicht bekannt vor?). 
Amüsant variiert Arno Behrendt die Namen 
bekannter SF-Fans und nimmt das Genre 
ein wenig aufs Korn. Da dies nicht in einer 
übertrieben wirkenden Art und Weise 
geschieht und er sich zudem auf seine Story 
konzentriert, gleitet diese nicht ins Lächerli- 
che ab. Die Idee mit den andauernden 
Rücksprüngen in die Vergangenheit, um 
ständig irgendeine Kleinigkeit zu verändern, 
da die letzte Veränderung nicht zum ge- 
wünschten Ergebnis führte, ist nicht neu. 
Arno Behrend hat ihr aber einen Rahmen 
gegeben, der einen schmunzeln läßt. 
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Michael Marcus Thurner ist mittlerweile 
im Heftchenbereich kein Unbekannter mehr. 
Hier schreibt er vor allem an der Serie BAD 
EARTH mit und gab im letzten Jahr ein Gast- 
spiel in der ATLAN-Miniserie. In „Sprung 69" 
setzt er eine Idee um, die mir zumindest 
noch neu war. Das Raumschiff der Comman- 
deuse Florquin wird mittels eines Orgas- 
modrom angetrieben. Je größer die sexuelle 
Befriedigung, desto weiter erfolgt der näch- 
ste Sprung durch den Überraum. Um die 
Commandeuse immer wieder zu Höchstlei- 
stungen anzutreiben, werden von der 
Mannschaft ständig neue Winkelzüge er- 
dacht. Mit dieser Story trifft Thurner auf 
jeden Fall den Geschmack der Herausgeber, 
denn diese halten erotische SF für ein zu 
Unrecht vernachlässigtes Feld. Vom Stil her 
solide ausgeführt, wird das schriftstelleri- 
sche Durchschnittsniveau der bisher in NOVA 
veröffentlichten Beiträge erreicht. 

Thorsten Küper konfrontiert seine Leser 
in „Projekt 38, oder das Spiel der kleinen 
Ursachen” mit dem Vermächtnis eines über- 
aus erfolgreichen Hackers. Eines Hackers, 
der völlig abgeschieden von der Gesell- 
schaft, sein Leben allein mit Computer ver- 
brachte, immer auf der Suche nach dem 
neuesten und besten Hack. Nun präsentiert 
er einem potentiellen Nachfolger seine Le- 
bensgeschichte und bietet ihm sein gesam- 
tes Wissen an. Die Entscheidung seines 
Nachfolgers überrascht den Leser nicht, hin- 
gegen ist die Lebensgeschichte mit real wir- 
kenden Ereignissen verwoben. Der Tote war 
ein Meister seines Faches und ein Meister in 
der Erschaffung von computergenerierten 
Illusionen, denn Informationen bestehen 
heutzutage fast nur noch aus Bits und Bytes 
und sind dementsprechend leicht veränder- 
bar. Diese Story hätte auch in der Computer- 
zeitschrift c't stehen können. 

„Das Schicksal der TITAN SURVEYOR” von 
Martin Schemm spielt am Rande unseres 
Sonnensystems. Die Mannschaft der HUY- 
GEN soll das Verschwinden eines For- 


schungskreuzers auf Titan klären. Die Suche 
nach dem Forschungskreuzer und seiner 
Mannschaft ist schnell abgehandelt und die 
Suche nach den Hintergründen ihres Todes 
wird in den Vordergrund gerückt. Verant- 
wortlich hierfür ist schließlich eine bislang 
völlig unbekannte Lebensform, die auch für 
die HUYGEN eine Bedrohung darstellt. Von 
der Idee her bietet die Story nichts wesent- 
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lich Neues. Über Leben auf Titan wird bereits 
seit Jahrzehnten philosophiert und auch die 
Lebensform ist für SF-Leser nicht fremdartig. 

Mit knapp 60 Seiten beansprucht die 
Novelle „Ich fürchte kein Unglück” von Mi- 
chael K. Iwoleit den größten Raum dieser 
Ausgabe. Aus meiner Sicht ist sie gleichzei- 
tig der schriftstellerisch beste Beitrag in 
NOVA 4. Im Zentrum steht die Lebensge- 
schichte eines Mannes, der getrieben wird 
von der Wiedergutmachung eines Fehlers, 
den er als kleiner Junge gemacht hat. Eines 
Fehlers, der den Tod seines Vaters her- 
beiführte, für den er sich verantwortlich hält. 
Fast schon mit krankhaftem Eifer versucht er, 


das Lebenswerk seines Vaters wieder herzu- 
stellen, welches auf einem Computer ge- 
speichert war, dessen Verzeichnisse er kom- 
plett löschte. Schritt für Schritt entwickelt der 
Autor die Lebensgeschichte seiner Figur und 
zeichnet anhand dessen das mögliche Fort- 
schreiten der technischen Entwicklung auf. 
Auch hier steht die Computertechnologie im 
Vordergrund, die sich in dieser Novelle ra- 
sant fortentwickelt, bis hin zu den ersten 
Ansätzen eines selbst lernenden Systems. 
Welche Auswirkungen seine Arbeit und sein 
Streben nach Vollendung der wissenschaftli- 
chen Arbeiten seines Vaters hat, wird erst 
am Ende der Novelle offenbar. Dann wird 
ihm auch bewußt, dass sein Streben nach 
Wissen nicht alles sein kann im Leben eines 
Menschen. Ein Leben, welches schneller ein 
Ende finden kann, als einem selbst bewußt 
ist. 

Bei der Lektüre der Novelle von Michael 
K. Iwoleit fällt einem als Leser die erzähleri- 
sche Dichte auf und die Reife seines Stils im 
Vergleich zu den anderen Autoren, die 
durchweg noch nicht über solch eine schrift- 
stellerische Erfahrung verfügen. Ohne dies 
nun im einzelnen nachprüfen zu können, ist 
die Handlung stimmig aufgebaut, auch von 
den wissenschaftlichen Hintergründen, die 
nicht völlig abwegig erscheinen. Für mich 
mit Abstand der stärkste Beitrag in NOVA 4. 

Gleichzeitig gilt, was ich bereits über die 
Kurzgeschichten aus NOVA 3 gesagt habe, 
der selbst gewählte Anspruch an das schrift- 
stellerische Niveau wird wieder einmal ge- 
halten. Keine Story hat mir vom Stil her 
schlecht gefallen, lediglich die Ideen waren 
mir mal mehr, mal weniger bekannt. 

Abgerundet wird diese Ausgabe mit 
einem Interview mit Pat Cadigan und einem 
Artikel von Greg Egan zur australischen SF 
aus dem Jahre 1995, die ich beide mit Inter- 
esse gelesen habe. 

Andreas Nordiek 





Jeffrey Thomas 


Von Jeffrey Thomas erschien noch im 
Dezember letzten Jahres der Storyband 
"Punktown” in der NEVERMORE-Reihe des 
Festa-Verlags. Mittlerweile ist dieser Band 
so gut wie ausverkauft und sogar in den 
USA hat er seine Käufer gefunden. 
Angekündigt ist nun mit MonstroCity ein 
weiteres Werk Jeffrey Thomas. Frühestens 
Ende diesen Jahres wird die deutschspra- 
chige Übersetzung vorliegen. 

Quelle: Horror-Forum 





Horror- 
Taschenbücher 


Bekanntlich startet der Festa-Verlag in eini- 
gen Wochen eine Horror-Taschenbuchreihe. 
Die ersten drei Bände sind bereits seit län- 
gerem bekannt. Nun wurden die Bände 4-6 
bekannt gegeben: 
@ Richard Laymon - Parasit (Taschenbuch- 
neuauflage) 
@S. P. Somtow - Dunkle Engel (Taschen- 
buchneuauflage) 
@ Brian Lumley - Sie lauern in der Tiefe 
(deutsche Erstausgabe) 
Auch die Cover sind bereits online. 
Quelle: Verlagshomepage 


Festa-Verlag 


Der Verlag weitet sein Angebot aus. In 
Arbeit ist ein Phantastik-Online-Shop, der 
rund um die Phantastik alles anbieten 
wird, natürlich nicht nur die Bücher des 
Hausverlags. Wahrscheinlich wird dieser 
Shop im Mai online gehen. 

Quelle: Horror-Forum 
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Das ganze Leben ist ein Spiel... 


„und wir sind nur die Kandidaten 


Es war einmal im Oktober 2003: 

Da vermeldete die „dpa“ unter der Über- 
schrift „Random House behält nur Heyne 
Verlag“: Die kartellrechtliche Hängepartie um 
den Kauf der Verlagsgruppe Ullstein Heyne 
List (UHL) scheint beendet. Die zu Bertels- 
mann gehörende Verlagsgruppe Random 
House hatte zu Jahresbeginn die UHL-Grup- 
pe von der Axel Springer AG gekauft und 
war damit auf Bedenken des Bundeskartell- 
amtes gestoßen. 

Random House will aus der Gruppe nun 
nur den Heyne Verlag behalten und hat den 
anderen Teil des Unternehmens, die Verlags- 
gruppe Econ-Ullstein-List, an das schwedi- 
sche Medienunternehmen Bonnier weiter- 
verkauft. Das teilte Random House am Don- 
nerstag mit. 

„Damit haben wir aus unserer Sicht alle 
Bedingungen des Bundeskartellamtes erfüllt 
und eine brancheninterne Lösung gefun- 
den“, sagte Random-House-Geschäftsführer 
Joerg Pfuhl. Mit der Bonnier Media, zu der 
unter anderem der Münchner Piper Verlag 
gehört, sei ein erfolgreicher Wettbewerber 
als Käufer gefunden worden, der großes 
Ansehen in der deutschen Verlagswelt 
genieße. Über den Kaufpreis wurden keine 
Angaben gemacht. Das Kartellamt hat den 
Angaben zufolge angekündigt, bis zum 31. 
Oktober 2003 einen Beschluß über den Er- 
werb des Heyne Verlages zu fassen. 

Zu der von Bonnier gekauften Verlags- 
gruppe Econ-Ullstein-List gehören auch die 
Verlage Propyläen, Claassen und Marion von 
Schröder. Es seien außerdem die Verlagspro- 
gramme Heyne-Esoterik und Heyne-Fantasy 
übernommen worden. Die Verlagsgruppe 
solle unter „Wahrung ihrer Eigenständigkeit” 
weiterentwickelt werden, hieß es bei Bon- 
nier. Nähere Angaben machte das in der 
schwedischen Hauptstadt Stockholm behei- 
matete Unternehmen nicht. „Wir warten erst 
einmal die Entscheidung des Kartellamtes 
ab“, hieß es. 


Die Weltbild-Verlagsgruppe reagierte 

Zu früh gefreut hieß es Anfang Februar 
jedoch für Random House und Bertelsmann. 
Trotz der vom Kartellamt vorgenommenen 
Abtretung der ursprünglich mit gekauften 
Verlage Ullstein, Econ und List, mauerte die 
Verlagsgruppe Weltbild. Zwar grummelten 
auch dtv und die Holtzbrinck-Gruppe ver- 
nehmlich, doch sie hielten still. Nicht jedoch 
Carel Halff, der Geschäftsführer von Weltbild. 
Beim Oberlandesgericht Düsseldorf landete 
eine satte, 38 Seiten schwere, Beschwerde- 
schrift, nebst vielen „Ergänzungs-Anlagen” 
und Begründungen. Das Branchenblatt 
„buchreport“ sah schon einen rund 12 
Monate andauernden Rechtsstreit anstehen. 
Konkret fürchtet die Augsburger Weltbild- 
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Viktor Niemann 

CEO (Chief Executive 
Officer) von Bonnier, 
Berlin 


Geschäftsfelder: # 
Leitung der Bonnier 
Medien GmbH in |} 
Deutschland und 

künftiger Verlags- 
leiter des Ullstein 
Verlages 


Er will Ullstein nach Berlin holen 
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Carel Halff, 
Vorsitzender der 
Geschäftsführung 
(Weltbild Verlag, 
Augsburg) 


Geschäftsfelder: 
Unternehmens- 
entwicklung, Fulfill- 
ment, Marketing, 
Unternehmenskom- 
munikation und 
Neue Geschäftsfelder 


Er platzierte die Beschwerdeschrift 








Gruppe, daß es durch den übermächtigen 
Marktteilnehmer zu einer denkbaren Aus- 
grenzung von Weltbild kommen könnte. Die 
Geschäftsfelder von Weltbild stehen in direk- 
ter Konkurrenz zum „Bertelsmann Buchclub“ 
(siehe Kasten auf Seite 15). 

Im Gegensatz zu den übrigen Beigela- 
denen an der Fusionsverhandlung vor dem 
Kartellamt (Lübbe, Hoffman und Campe, dtv 
sowie Holtzbrinck) geht es für Weltbild um 
erheblich mehr. Der Augsburger Billig-Buch- 
Versender ist darauf angewiesen, daß Verla- 
ge ihm Bestseller-Lizenzen verkaufen. Nicht 
ganz zu Unrecht unterstellt Carel Halff nun, 
daß Random House Lizenzen künftig lieber 
an die „Konzernschwester Bertelsmann” 
verkauft. Weltbild würde, sozusagen, „am 
ausgestreckten Arm verhungern“. Schon im 
Kalenderjahr 2003 hatte Random House an 
Weltbild nur noch halb soviele Lizenzen ver- 
kauft wie im Vorjahr. Kein Wunder also, daß 
Weltbild der „größten Branchenfusion aller 
Zeiten” ablehnend gegenübersteht. 


Marktbeherrschende Stellung? 

Desweiteren kritisiert Weltbild, daß das 
Kartellamt die Finanzkraft und die Marktprä- 
senz des Bertelsmann_Konzernes bei ihren 
Überlegungen nicht angemessen berück- 
sichtigt habe. Diese beiden Faktoren würden 
Random House gerade im internationalen 
Lizenzgeschäft eine übermächtige Stellung 
einräumen. Random House könnte so die 
Rosinen auf dem internationalen Markt 
abgreifen (die Kings und die Rowlings) und 
die anderen gucken in die Röhre. 

Zudem eröffnete Random House in die- 
sem Jahr noch eine „zweite Front“. Im be- 
schaulichen „Alfter--Dedekoven“, einem klei- 
nen Flecken in der Nähe der Ex-Bundes- 
hauptstadt Bonn, verkauft Random House 
im TOOM-Supermarkt Bücher. Damit erwei- 
tert TOOM sein Non-Food-Sortiment, in dem 
bisher bereits Elektrogeräte, Oberbekleidung 
und Schuhe erhältlich waren. Auf 200 qm 


sind dort Taschenbücher, Bestseller, Horror 
und Fantasy, Trendthemen, Ratgeber, Kinder- 
und Jugendbücher ebenso erhältlich wie 
Ratgeber, Reiseführer, Lexikas und Straßen- 
karten. Zwar lästert der „buchreport“ daß die 
Freundlichkeit der TOOM-Mitarbeiter erheb- 
lich größer sei, als ihre „Fachkompetenz“ in 
Sachen Bücher. Doch ob sich der Super- 
markt-Kunde daran stört, sei mal getrost 
dahingestellt. Sollte der Testlauf erfolgreich 
sein, dann hätte Claudia Reitter ein Laufpub- 
likum von 3.000 bis 6.000 Supermarkt-Kun- 
den täglich und deutschlandweit im Visier. 
Das riecht nach Ärger für die 200 Weltbild- 
plus-Filialen! 

Und schlußendlich unterstellt die Welt- 
bild-Gruppe, daß die Wettbewerbshüter in 
Frankfurt mit widersprüchlichen Zahlen be- 
züglich der marktbeherrschenden Stellung 
bei der Fusion gearbeitet hätten. Würde man 
die von der Behörde selbst verwendeten 
Zahlen zugrundelegen, so kämen Random 
House und Heyne auf einen Marktanteil von 





Bücher im Einkaufsmarkt? 
Die deutsche Buchhandelslandschaft 
ist um einen Namen reicher geworden. 
Alfter--ODedekoven heißt der Ort bei Bonn, 
wo die Verlagsgruppe Random House 
seit Anfang des Jahres einen neuen Ver- 
triebsweg testet. Wenn das Experiment 
im dortigen Toom-Supermarkt erfolg- 
reich verläuft, dann will Random House 
Bücher neben Brot und Butter dem- 
nächst nicht mehr nur in Alfter--Dedeko- 
ven, sondern deutschlandweit in eige- 
ner Regie verkaufen. Voraussichtlich zu 
Ende März 2004 will Claudia Reitter (51), 
in der Geschäftsführung der Bertels- 
mann-Buchtochter für Marketing und 
Vertrieb verantwortlich, die Entschei- 
dung treffen. 
Quelle: buchreport Ausgabe 12, 
vom 18. 3. 2004 
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27 bis 31 %. Das Weltbild-eigene Gutachten 
kommt auf 28 bis 32 %. Für eine Eintschei- 
dung „pro Fusion“ müßte der Marktanteil 
jedoch unter der 30-Prozent-Marke liegen. 


April, April! 

Die Interessenlage von Weltbild ist also 
klar. Das Schwingen der Juristenkeule leuch- 
tet ein. Verwunderlich nur, daß Weltbild vor 
kurzem einen Rückzieher machte. Nix ist es 
mehr mit Oberlandesgericht! Weltbild zog 
seine Beschwerde zurück. Das lädt zum 
fröhlichen Spekulieren ein: War das alles nur 
gepokert? Ein gewaltiger Bluff? Und falls ja, 
hat er funktioniert? Und vor allen Dingen 
wie? Ich gebe gerne zu, daß ich von Anbe- 
ginn skeptisch war, daß eine juristische 
Lösung in einem solchen Falle funktionieren 
würde. Mal ehrlich, kann sich irgendjemand 
vorstellen, daß man Aufträge (Lizenzen) auf 
dem Wege einer „einstweiligen Anordnung“ 
halten oder gar akquirieren kann? Das 
erscheint mehr als nur unwahrscheinlich. 

Viel wahrscheinlicher ist, daß man sich 
hinter den Kulissen einigte. Für Random 
House/Heyne hätte eine Verhandlung vor 
dem Oberlandesgericht Düsseldorf ein Ver- 
zögerung der Fusion um mindestens ein 
Jahr bedeutet. Und für Weltbild hätte eine 
einjährige Durststrecke in Sachen „Bestsel- 
ler-Lizenzen“ mehr als nur unangenehme 
Folgen gehabt. Es spricht also einiges dafür, 
daß es zu einer Art Gentleman-Agreement 
kam. Hat irgendjemand einen Vorschlag? 
SF-Fans müßten doch per se mit Phantasie 
ausgestattet sein! Also, geht mal in Euch. 
Stellungnahmen und Vorschläge sind aus- 
drücklich erwünscht. 


Ruhe im Karton - jetzt gehts nach Berlin! 

So ungefähr stellt sich das Viktor Nie- 
mann, der CEO der Bonnier Medien GmbH, 
vor (siehe Kasten „Kontrahenten“ auf Seite 
14). Durch die Abtrennung von Ullstein, Econ 
und List an das schwedische Unternehmen 
Bonnier ist das Personalkarussell in Bewe- 
gung geraten. Und es dreht sich mächtig. 
Während die Heyne-Mitarbeiter in der Bay- 
erstraße (München) bleiben und nur „haus- 
intern“ umziehen - sie belegen Erdge- 
schoss, 1. und 2. Etage - heißt es für die 
Ullstein-Beschäftigten „Abschied nehmen“. 
Sie sollen München verlassen! Nach dem 
Verlagsleiter Niemann werden sie Ende April 
nach Berlin umziehen. 

Große Begeisterung hat diese Idee nicht 
gerade ausgelöst. Zumindest nicht bei den 
Mitarbeitern. Höchstens bei den Konzern- 
Controllern. Diese jubilieren! Von den rund 
100 Mitarbeitern am Standort München 
werden etwa 50 dem Ruf nach Berlin Folge 
leisten. Salopp gesprochen halbiert das die 
Personalkosten! In der Konzernzentrale in 
Stockholm wird man diese „Konsolidierung“ 
des Betriebsergebnisses sicherlich wohlwol- 
lend sehen. Ein guter Einstieg für Viktor Nie- 
mann. Zumal es ihm gelungen ist, die Abtei- 


FO 178 - 4/2004 


lungsleiter und die für das Programm zu- 
ständigen Mitarbeiter fast geschlossen zum 
Ortswechsel zu bewegen. Und die reinen 
Sachbearbeiter und Angestellten kann man 
dann ja vor Ort in Berlin, für günstig Geld 
einkaufen. Hinzu kommt, Berufseinsteiger 
und ähnliche haben ein „niedriges Gehalts- 
niveau“ und - vor allen Dingen - mucken 
sie nicht auf. 


Welch’ lausige Zeiten, welch’ miese Sitten 

Andererseits ist das von den unteren 
Chargen, die mit nach Berlin umziehen, 
auch nicht gerade zu befürchten. Der 
Arbeitsmarkt ist derzeit nicht gerade arbeit- 
nehmerfreundlich und die Arbeitslosigkeit 
nicht gerade eine Aussicht, die beflügelt. 
Unter den Ullstein-Beschäftigten ist die 
Stimmung wohl noch am ehesten als ge- 
drückt zu beschreiben. Die Änderungskündi- 
gungen bekamen sie zwischen den Feierta- 
gen im Dezember 2003 zugestellt. Da gab 
es logischerweise nicht allzuviele Alternati- 
ven. Die meisten Verlage und auch die mei- 
sten anderen Firmen hatten in den Kalen- 
derwochen 52/2003 und 1/2004 Betriebs- 
ferien oder Betriebsruhe. An Vorstellungsge- 
spräche oder eine alternative Stellensuche 
war also nicht zu denken. 


Schwund ist immer 

Natürlich wird eine gewisse Anzahl der 
Ullstein-Mitarbeiter unterschrieben haben 
und sich eben in der Zeit bis zum Umzug 
auf dem Arbeitsmarkt umsehen. Da könnte 
Verlagsleiter Niemann eventuell noch die 
eine oder andere Überraschung erleben. 
Und gänzlich ohne Kritik steht auch Nie- 
mann nicht da. Seine Doppelrolle in Berlin 
wird nicht von allen begrüßt. Immerhin leitet 
er die Verlagsgruppe der Ullstein Buchverla- 
ge, Piper, Kabel, Malik, Carlsen, ArsEdition 
und Thienemann. Das ist schon ein Arbeits- 
tag-füllender Job. Darüberhinaus auch noch 
das Programm eines einzelnen Verlages zu 
prägen ist schon beinahe ein Spagat. Und 
so fürchten Kritiker, daß Verlage wie List und 
Econ ihr eigenständiges Profil verlieren 
könnten und nur noch als „Ullstein-Satelli- 
ten“ wahrgenommen werden könnten. 


Ziehen wir ein Resümmee? 

Derzeit ist Bewegung in der Branche. Es 
steht zu erwarten, daß diese sich durchaus 
auf einzelne Buchreihen auswirkt. Ich ver- 
weise mal auf die dpa-Meldung (vierter Ab- 
satz dieses Artikels): „Es seien außerdem 
die Verlagsprogramme Heyne-Esoterik und 
Heyne-Fantasy übernommen worden“. ja 
halloooh (!) Das heißt, Heyne-Fantasy er- 
reicht uns in Zukunft aus der Bonnier-Grup- 
pe, namentlich aus dem Hause „Piper“. Ob 
und wie „unternehmerisch” sinnvoll eine 
solche Aufgliederung des „Genres“ auf zwei 
Verlage ist, sei dahingestellt. Der alte „Rolf 
Heyne“ würde sich jetzt wohl im Grab her- 
umdrehen! Günther Freunek 











Weltbild - der Verlag 

Mit 1,075 Mrd. Euro Umsatz und rund 
3000 Beschäftigten (Stand Juli 2003) 
zählt die Verlagsgruppe Weltbild zu den 
bedeutendsten Medienunternehmen der 


Bundesrepublik. Nach Verlagsangabe 

kennen sieben von zehn Befragten die 

Marke „Weltbild“ und über zwölf Millio- 

nen Kunden haben sich bisher für das 

Haus und seine Produkte entschieden. 

Das sind: Bücher, Videos, CDs, DVDs, 

Software und Boutique-Artikel. 

Dieses Angebot erreicht den Kunden 
auf drei Wegen: 

- über den bis zu 400 Seiten starken 
Katalog, der monatlich an bis zu vier 
Millionen Stammkunden verschickt 
wird und bis zu sechsmal im Jahr an 
weitere vier bis sechs Millionen Kun- 
den. 

- über mehr als 200 Weltbildplus-Filia- 
len in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (50/50-Kooperation mit 
Hugendubel) 

- über das Internet: Mit weltbild.de, 
weltbild.ch, aum.at, Sammelwerke.de 
und dem Restseller Jokers (jokers.de, 
jokers.ch, jokers.at) ist Weltbild in 
Deutschland, der Schweiz und Öster- 
reich im Web präsent. Die 25-Prozent- 
Tochter Booxtra offeriert ihr Angebot 
von mehreren hunderttausend Bü- 
chern unter den Marken booxtra.de 
und buecher.de. 

Im Unterschied zu Bertelsmann offe- 
riert Weltbild ein Angebot zum Aus- 
wählen, anstelle eines Clubs. Das Pro- 
gramm wechselt monatlich und bietet 
oft Preisvorteile von bis zu 50 Prozent 
gegenüber den Ladenpreisen. Die Band- 
breite reicht von Exklusivtiteln, Hits der 
Bestsellerlisten, über aktuelle Belletristik 
bis hin zu den Weltbild Readern. 


Die publizistische Präsenz 

Im Zeitschriftenmarkt positioniert sich 
die Weltbildgruppe mit: Kinder- und 
Jugendzeitschriften (Sailer Verlag, Nürn- 
berg) Ratgebermagazinen für Frau und 
Familie (Augsburg) sowie Ratgebern für 
Haus und Garten (Living & More Verlag 
GmbH, Offenburg). 

Desweiteren verlegt Weltbild Bücher: 
in der Verlagsgruppe Droemer Knaur (in 
einer 50/50-Partnerschaft mit der Ver- 
lagsgruppe Georg von Holtzbrinck) in 
München sowie den Verlagen Bechter- 
münz und Weltbild in Augsburg. Mit 50 
Prozent ist Weltbild zudem am Olzog- 
Verlag beteiligt. Auch der Calig-Musikver- 
lag gehört zum Unternehmen. 








Short Cuts... 


Dreizehn (Staaten 03; Regie: Catherine 
Hardwicke; Darsteller/innen: Evan Rachel 
Wood, Nikki Reed, Holly Hunter u. a.; 100 
Minuten). 

Zeit vergeht. Dieser Grundsatz wird der 
allein erziehenden Mutter schlagartig klar, 
als sich ihre dreizehnjährige Tracy schlagar- 
tig zu ändern beginnt. Nicht, daß sie ihr 
plötzlicher Abschied von der Kindheit (Kin- 
derkram landet erbarmungslos in der Ton- 
ne!) beunruhigt hätte; Melanie versteht sich 
als moderne Mutter. Aber Tracys Verhalten 
ähnelt in den folgenden Wochen immer 
mehr einer Amokfahrt. Zusammen mit ihrer 


neuen Freundin Evie absolviert sie einen 
Crash-Kurs in Sachen „Spaß erleben“. Schule 
schwänzen, tolle Sachen klauen, Piercing, 





Raub, Selbstverstümmelung, Sex und Dro- 
gen. Aus Tracy wird der Horror jeder Mutter 
und Melanie sieht sich bald am Ende ihrer 
Möglichkeit Einfluß auf die Entwicklung ihrer 
Tochter zu nehmen. Wie eine willenlose 
Motte umschwirrt sie Evie, die ihre angebli- 
che Freundin immer offener manipuliert, 
hintergeht und ausnützt. Es ist fast zu spät 
als Melanie die Umstände konkret erkennt. 
Aus ihrem Wolkentrip gerissen, muß Tracy 
dann erfahren, daß sie nur das willige Werk- 
zeug für eine gewissenlos manipulierende 
Jung-Furie war. Irgendwann hätte Evie sie 
fallen gelassen. Jetzt kann sie nur wieder 
versuchen das zerbrochene Vertrauen ihrer 
Mutter wieder zu gewinnen. Ihre Liebe hat 
Tracy. 


Was treibt einen Teenager dazu, auf der 
Suche nach seinem Leben, Dinge zu tun, die 
nicht seiner selbst gerecht werden? Auch der 
Film von Catherine Hardwicke, die das Dreh- 
buch zusammen mit der Darstellerin der 
Evie, Nikki Reed, überarbeitete, versucht sich 
nicht an einer konkreten Antwort (die es 
wohl auch nicht geben kann). DREIZEHN ski- 
zziert die Etappen eines Rausches, den das 
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Mädchen für wahres Leben hält. Die Kleinig- 
keiten im familiären Alltag addieren sich zu 
einem Frustgefühl, das sich eine Ziel wie ein 
Ventil für die Wut sucht. Für den betroffenen 
Zuschauer bleibt dann nur die Hoffnung, 
daß die Protagonistin früh genug erkennen 
kann, daß sie sich letztendlich nur selbst 
zerfleischt (die Szene mit dem Selfmade- 
Piercing ist nichts für sensible Magenner- 
ven!). In der Tat unbequemes Kino, das dem 
Thema allerdings angemessen ist. 


Mein Leben ohne mich (Kanada/Spanien 
03; Regie & Buch: Isabel Coixet; Darstel- 
ler/innen: Sarah Polley, Debbie Harry, Scott 
Speedman, Leonor Watling, Mark Ruffalo 
u. a.; 102 Minuten). 


Ein Film von Trabet Coixet 


Klon day tlamd 





Ann wird an Krebs sterben. Die Mitzwan- 
zigerin hat nur zwei, höchstens drei Monate. 
Die Erkenntnis, daß sie ihr Leben mehr oder 
weniger bereits gelebt hat, trifft. Direkt ins 
Mark! Aber Ann akzeptiert ihren Tod ebenso 
schnell wie sie von seiner Nähe erfahren 
hat. Die verbleibenden Wochen werden fast 
nüchtern ins Auge gefasst und Ann setzt 
sich in einer einsamen Cafe-Ecke hin und 
schreibt ihre Liste nieder. Eine Liste von Din- 
gen, die sie noch tun und erleben will. Auf 
alle Fälle wird keiner davon erfahren, daß 
sie sterben muß. Ihr lieber Mann Don nicht, 
ihre murrende Mutter nicht und erst recht 
nicht ihre beiden geliebten Töchter nicht. 
Niemand. Ann kann dem unvermeidlichen 


Tod ins Auge blicken; aber sie kann und will 
ihrer eigenen, kleinen Familie die Hölle die- 
ser Nachricht nicht zumuten. Sie soll es so 
spät als nur möglich erfahren, denn das Leid 
möchte Ann nicht unnötig vorziehen. Aber 
diese Entscheidung ist kein Punkt ihrer Liste. 
Nein es sind alles konkrete Dinge. So die 
Kassetten, die sie ihren Kindern bis zu deren 
jeweils achtzehntem Geburtstag besprechen 
will. Mit einem anderen Mann als Don 
schlafen, der der erste und bisher einzige 
war. Jemand anderes in sich verlieben zu 
lassen. Die Dinge zwischen sich und ihrer 
Mutter ins Reine bringen, zumindest aber 
endlich offen ansprechen. Eine passende 
Mutter für die Kinder und Frau für Don fin- 
den. Trauernd, aber fast ausgeglichen blickt 
Ann auf das kommende 
Leben ohne sie. Es naht in 
großen Schritten. Ihr Leid im 
Gepäck. 


In der Gewißheit das 
eigene Ende bereits sehen 
zu können, geht die Protago- 
nistin den Weg, der ihr die 
größte Entscheidungsfreiheit 
läßt. MEIN LEBEN OHNE 
MICH zeigt in unspekta- 
kulären aber großartigen Bil- 
dern wie sich eine junge 
Frau mit dem Unausweichli- 
chen arrangiert. Daß dies 
ohne sentimentalen Über- 
guß, dafür aber ehrlichen 
Gefühlen und sogar mit wär- 
mendem Humor inszeniert 
wurde, ist die große Kraft 
dieses beachtlichen Films. Er 
schenkt Trost, trotz eines 
Themas, das von der Unge- 
rechtigkeit des Lebens er- 
zählt. Ein Kritiker warf dem 
Gesehenen vor, es verharm- 
lose und beschönige durch 
seine Aussparungen; dem 
kann ich nur entgegnen, daß 
nicht jeder künstlerische 
Umgang mit dem Thema einem Dokumen- 
tarfim über das Sterben in Hospitalfluren 
ähneln muß. Was der Tod für Ann bedeutet 
steht oft genug in Sarah Polleys Gesicht, 
wenn sich ihre Figur allein und unbeobach- 
tet fühlt. 


jet Lag (Frankreich 03; Regie: Daniele 
Thompson; Darsteller/innen: Juliette Bino- 
che, Jean Reno u. a.; 91 Minuten). 

Der angesehene Chefkoch Felix ist, 
getrieben durch den Stress seiner Karriere, 
gesundheitlich leicht angeschlagen. Daß er 
vor seinem nächsten Termin noch einen 
Abstecher nach Deutschland plant, um auf 
einer Beerdigung seine Ex-Frau zu treffen, ist 
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seinem Zustand nicht gerade förderlich. Zu 
allem Überfluß bleibt sein Flug in Paris 
stecken. Als ob all das nicht schon genug 
wäre, spricht ihn eine übertrieben aufgeta- 
kelte Frau zwischen zwei seiner notwendi- 
gen Ferngespräche an. Sie heiße Rose, wäre 
Kosmetikerin auf dem Weg nach Mexiko 
und bräuchte nur kurz ein Handy für ein 
sehr, sehr wichtiges Gespräch. Nur um den 
Redefluss der aufdringlichen Frau zu unter- 
brechen, ist Felix mehr als bereit dazu. Eine 
Bequemlichkeit, die er bald zu bereuen 
lernt, denn Rose zieht einen ganzen Berg 
von Komplikationen nach sich. Mißverständ- 
nisse, einen aufgebrachten Partner und 
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einen Kreislaufkollaps später, lädt Felix die 
Nervensäge ein, den Rest der Nacht in sei- 
nem Hotelzimmer zu verbringen - was ihn 
auch immer dazu geritten hat! Im Nobelho- 
tel dauert es dann zwangsläufig nicht lange, 
daß er seine Weichherzigkeit verdammt. 
Nicht nur daß Rose permanent das Pech 
anzuziehen scheint, kommt es auch immer 
wieder zu Streitigkeiten. Irgendwann packt 
Rose ihre Kosmetika-Filiale und will zurück 
zum Flughafen fahren. Felix seinerseits muß 
sich in der göttlichen Ruhe danach eingeste- 
hen, daß er sie so nicht gehen lassen kann. 
Tatsächlich fühlt er sich zu Rose hingezogen. 
Beide versuchen einen Neuanfang. 


Trotz der renommierten Hauptdarsteller 
kommt diese Feldstudie einer Komödie nicht 
über ein Probestadium hinaus. Nichts will 
wirklich richtig funktionieren, was auch 
daran liegen mag, daß die Handlung zu oft 
und unmotiviert zwischen Humor und Ernst 
wechselt. Zu all diesen Schwächen gesellt 
sich auch noch die Eigenart des Drehbuchs 
Entwicklungslinien urplötzlich abzubrechen, 
um einen völlig neuen (meist überflüssigen) 
Aspekt einzubringen. Weder Jean Reno, 
noch Juliette Binoche wirken sonderlich 
motiviert oder darstellerisch gefordert. Eine 
Zeitverschwendung für alle Beteiligten, 
außer den Leuten, die auf das Geld ange- 
wiesen waren - immerhin etwas Gutes! 
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Der Einsatz (Staaten 03; Regie: Roger 
Donaldson; Darsteller/innen: Al Pacino, 
Colin Farrell, Bridget Moynahan u.a.; 115 
Minuten). 
James Clayton 
könnte eine ge- 
ruhsame Karriere 
mit allen, vertrag- 
lich abgefaßten, 
Annehmlichkei- 
ten eingehen. 
Könnte er - wäre 
da nicht auch 
das Angebot des 
CIA-Ausbilders 


Walter Burke; immerhin sichert der ihm zu, 
daß sein Leben dann nie mehr eintönig sei. 
Als Draufgänger alten Kalibers braucht Jim 
nicht lange, um sich für eine Karriere bei 
Vater Staat zu entscheiden. Die Grundaus- 
bildung gedenkt er auf einer Backe abzusit- 
zen, sieht sich dann allerdings damit kon- 
frontiert, daß Burke ziemlich alles auffährt, 
um es seinen Rekruten so undurchsichtig 
wie nur irgend möglich zu machen. Hinter 
jeder Täuschung lauern drei Ersatz-Finten 
und nicht viel ist so wie es eigentlich sein 
sollte (laut Ausbildung). „Erwarte das Uner- 
wartete, aber rechne immer mit dem Offen- 
sichtlichen!” wird zum Leitspruch. James 
Clayton hält sich trotzdem wacker und fin- 
det sogar noch die Zeit der attraktiven Layla 
seine Aufwartung zu machen. Alles geht 
seine Wege, bis zu jenem Loyalitätstest, 
den er spektakulär versiebt. Clayton darf 
seine Papiere einsammeln und verbringt ein 
paar Tage damit intensiv in ein paar Fla- 
schen zu blicken. Umso größer ist das Stau- 
nen, als Walter Burke bei ihm auftaucht und 
gratulierend feststellt, daß Clayton die Prü- 
fung der Prüfungen bestanden hätte: Ab 
sofort ist er geheimer Sonderagent - wes- 
wegen er ja unauffällig aus der Rekruten- 
Truppe entfernt wurde. Alle Fragezeichen 
haben sich noch nicht aufgelöst, als Burke 
mit dem ersten Auftrag sticht. Agent Clayton 
soll, die zwischenzeitlich im Pentagon 
arbeitende, Layla observieren, da sie im 


Verdacht steht diversen Terroristen zuzu- 
spielen. Jim ist gleich in mehreren Varianten 
geplättet. 
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Für den aufmerksamen Betrachter stellt 
sich in diesem Agent-sucht-die-Wahrheit- 
Thriller alsbald Routine ein, denn spätestens 
mit dem Rauswurf aus der CIA-Schule erge- 
ben sich nur noch eine Handvoll möglicher 
Story-Varianten - das Genre ist eben zu ein- 
gefahren! Immerhin bietet aber das Auf- 
spüren diverser Versatzstücke die Möglich- 
keit sich zu unterhalten (ich nenne es das 
„Was-passiert-in-5-Minuten“-Spiel). Nicht zu 
vergessen die Darstellung von Altmime Al 
Pacino - der Mann rettet sogar durchschnitt- 
liche Ware wie diese ans Ufer. 


Robert Musa 
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Letzte Termin-Aktualisierung: 14. 2. 2004 
15. - 16. 5. 2004 
2. Perry Rhodan Con Franken 


in Schwanstetten bei Nürnberg 

Kontakt: Heinz Hell, Hermann-Hetzel-Str. 44, 
90530 Wendelstein 

E-Mail: chmekyr@netscape.net 

Homepage: http://www.festak.de 


19. - 20. 6. 2004 

ColoniaCon 16 

Jugendpark, Köln-Deutz. Viele Ehrengäste 
und tolle Stimmung am Rheinufer. 

Info: www.coloniacon.de 


13. - 15. August 2004 

ACD-JahresCon: Das Fest 

in Hildesheim - Grillen, Fußballspielen, Arm- 
drücken und ansonsten einfach jede Menge 
Spaß haben - so sieht das Programm die- 
ses ACD-Cons aus, zu dem auch Nicht-Mit- 
glieder herzlich eingeladen sind! Frühanmel- 
der erhalten die »Attending Membership 
Card« und können sich kostbare Sammelkar- 
ten sichern! 

Info: www.atlan-club-deutschland.de 


04.08. - 08.08.2004 

SF World Convention 

Ort: Conference Center, Glasgow. 
Ehrengäste: Christopher Priest, Jane Yolen, 
Robert Sheckley, Greg Pickersgill und Lars- 
Olov Strandberg 

Deutsche Agenten: Thomas Recktenwald 
(Süden), Udo Emmerich (Norden) 

Info: http://www.interaction.worldcon.org.uk 
oder unter: www.worldcon.de 


SF-Stammtische 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 32 84 
7, robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydnstr. 
1, 91320 Ebermannstadt; 09194 / 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria „Da 
Luciano“, Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff „Outtime“ 

(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 19 
Uhr in der Pizzeria „Da Luciano“, Hugenotten- 
PER ER NIT STIER 
Dams, (0 61 81) 25 77 71, Drowhunter@ 
t-online.de (LC „Triumphirat e.V.i.Gr.“). 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Cafe Wichtig“, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 
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20.08. - 22.08.2004 

PalatineCon / SFCD-Con 

im Saalbau, Neustadt an der Weinstraße. 
Ehrengäste sind Rainer Erler, Marcus Ham- 
merschmitt, Leigh Kennedy und Christopher 
Priest, Künstlerehrengast ist Franz H. Miklis. 
Kontakt: Thomas Recktenwald, Am Kurpark 
7a, 79853 Lenzkirch, eMail info@palatine 
con.de oder unter http://www.palatinecon.de 


12. - 13.03.2005 

DortCon 2005 

Ort: Fritz-Henßler-Haus, Geschwister-Scholl- 
Straße 33-37 Dortmund-Innenstadt (Nähe 
Hauptbahnhof). Ehrengäste: Alastair Rey- 
nolds, Thomas R. P. Mielke. Anmeldung: Irma 
Leu, Berliner Straße 206, 45144 Essen oder 
online unter: www.DORTcon.de 
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Alzenau; Email: mk170866@t-online.de 


- Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 12, 
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Email: breitsameter@sf-fan.de 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
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SETS SS ET nliETen) 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass“, Langgasse in Wetzlar. Info: Thor- 
SO TEIOKU)W77WIALETE) 


ET EST Tl) 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94 

Michael M. Thurner, westernstar@magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 
jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „G’schamster 
Diener“, Stumpergasse 19, A-1060 Wien 


TEE ST ESE- Tuniken] 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht”, Gerichts- 
str.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken, Mail: 
acrus@acrusonline.de Website: Unter 
www.acrusonline.de findet man Infos und 
eine Wegbeschreibung zum SF-Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen. 
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